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Perſonen .

*

Amfortas Gariton ) .

Titurel ( Baß ) .

Gurnemanz Gaß ) .

Parſifal ( Tenor ) .

Klingsor Gaß ) .

Kundry ( Sopran ) .

Erſter und zweiter Gralsritter ( Tenor und Baß ) . — 4 Knappen ( Sopran
und Tenor ) . — Ulingsor ' s Saubermädchen ( 6 Einzelſängerinnen [ Sopran ]

und 2 Chöre [ Sopran und Alth .

Ort der Handlung : J. und 3. Aufzug auf dem Gebiete und in der Burg der Gralshüter
„Monſalvat “; Gegend im Charakter der nördlichen Gebirge des gotiſchen Spaniens .
2. Aufzug: Alingsor ' s Fauberſchloß , am Südabhange derſelben Gebirge , dem arabiſchen
Spanien zugewandt anzunehmen . — Die Tracht der Gralsritter und Unappen
ähnlich der des Templerordens : weiße Waffenröcke und mäntel ; ſtatt des roten

Kreuzes jedoch eine ſchwebende Taube auf Wappen und Mäntel geſtickt.
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Inhaltserläuterung .

Erſter Aufzug .

Zwei heilige Religuien — der Speer , einſt dem Heiland in die Seite

geſtoßen und die Schale , Gral genannt , in der das Blut aus dieſer Wunde

floß ſie wurden von Himmelsboten dem frommen Held Titurel zur Obhut

übergeben . Dieſer baut dem Heiligtum die unzugängliche Burg Monſalvat ,
umgibt ſich mit einer Ritterſchar , die durch des Grales Wunderkraft zu höchſten
Rettungswerken geſtärkt , nur dem Glauben und ſeinem Schutze lebten . Da di

einzig dem Reinen möglich , blieb es dem fündigen Klingsor verwehrt , in dieſe
Gemeinſchaft aufgenommen zu werden . Sich darob zu rächen, ſchuf er unfern

Monſalvat durch Zauber aus ödem Heideland einen Wonnegarten , in dem

„teufliſch holde Frauen “ Gralsritter an ſich locken und verderben mußten . Gar

oft war dies ſchon geglückt. Amfortas , von ſeinem Vater Titurel in die Grals

herrſchaft eingefetzt , beſchloß , der Zauberplage Einhalt zu tun , gerät bei dieſem

Verſuch jedoch in die Netze eines berückend ſchönen Weibes — Kundry ' s —und

es gelingt Klingsor dem trunken in den Armen der Liebe liegenden Amfortas
den heiligen Speer zu rauben . Den Ort der Sünde fliehend , wird Amfortas
auf der Flucht durch Klingsor mit dieſem Speer in der Bruſt verwundet ; die

Wunde blutet immerfort und kann ſich ſo lange nicht ſchließen ,
bis der heilige

heer nicht mehr in unheiliger Hand, ſondern ſeinen frommen Hütern wieder

zurückgegeben .
In brünſtigem Beten erfleht Amfortas vom Himmel Rettung . Da

an
glaubt er im erglühenden Gral deutlich Wortzeichen zu erblicken : „Durch Mitleid
wiſſend , der reine Tor harre ſein ! den ich erkork. Dieſe Verkündung bildet
die Hoffnung der Gralsritter und ſtill duldend wartet Amfortas des Retters .

Die eigentlichen Vorgänge führen uns nun in eine Lichtung des heiligen
Waldes , wo der ehrwürdige Gralsritter Gurnemanz , mit zwei Knappen unter

einem Baume ruhend , gemeinſchaftlich mit dieſen das Morgengebet verrichtet .

Indes zwei Ritter künden , daß ein Heilkraut , kürzlich für Amfortas gebracht ,
wirkungslos geblieben ſei, kommt Kundry völlig erſchöpft herangetaumelt , um

Gurnemanz ein Balſamfläſchchen zu übergeben . Kundry führt ein Doppelleben .
Sie ſteht in Klingsors Gewalt , leidet aber unter dieſer Feſſel . Ruhelos irrt ſie

Umher, Erlöſung ſuchend , die ihr jedoch nicht werden kann. In Zeiten , da ſie

15 dem Banne Klingsors entrückt iſt, dient ſie büßfertig den Gralsrittern als Bo
tin und erwies ſich nunmehr dadurch nützlich, daß ſie aus dem fernen Arabien

1 Balſam für Amfortas herbeigebracht , den der leidende König eben zum Baͤde
A geführt — zu verſuchen verſpricht , obzwar er von der Ausſichtsloſigkeit auch

dieſes Verſuches überzeugt iſt . Nachdem Amfortas hinweggetragen , ſchildert
Gurnemanz den Vorgang , der zum Verluſt des heiligen Speeres geführt hat .

In dem Augenblick , da er und die Knappen die Prophezeiung wiederholen :

„Durch Mitleid wiſſend , der reine Tor “ — wird Parſifal herbeigeſchleppt . Er

hat , zum Entſetzen der am heiligen See verſammelten Ritter , einen von den

im Gebiet des Grales beſonders gehegten Schwänen mit dem Pfeil getötet . Nun
nach Ram' und Herkunft befragt , vermag Parſifal darüber keinerlei Antwort zu

geben ; doch Kundry iſt wiſſender . Sie verrät , daß Parſifals Mutter „Herze
leide “ aus Gram über ſein Entweichen geſtorben ſei — eine Kunde , daroh Par⸗

ſifal der Sünderin an die Kehle ſpringt . Schreck und Schmerz über den Tod
der Mutter werfen Parſifal zu Boden . Während ſich Gurnemanz um ihn be

müht , verfällt Kundry in todesähnlichen Schlaf — ſie iſt wieder in Klingsors
Gewalt . Gurnemanz vermeint in Parſifal den reinen Toren gefunden zu haben ,
der Amfortas zu erlöſen beſtimmt ſei und fordert ihn auf , ihm zur Gralsburg

zu folgen . Indem ſie der Burg zuſchreiten , verſchwindet der Wald immer mehr
— eine Wandeldekoration veranſchaulicht den Weg, den die Beiden gehen und

ſchließlich ſtehen ſie im großen Kuppelſaale der Gralsburg .
Unter Glockenläuten betreten die Ritter den Saal , um ihre Plätze einzu

nehmen ; Amfortas wird hereingetragen und unter lautloſer Stille vernimmt

man aus dem Hintergrunde die Stimme des alten Titurel , der ſeinen Sohn

auffordert , den Gral zu enthüllen . Amfortas weigert ſich deſſen und bricht in

wilde Klage aus — Knabenſtimmen aus der Kuppel wiederholen die tröſtende
Verheißung , und ſo läßt Amfortas , wieder gefaßt , den Gral enthüllen . Gurne⸗

manz lädt Parſifal ein, an dem Liebesmahle , aus Brot und Wein beſtehend ,
teilzunehmen ; doch wie entrückt ſchenkt Parſifal dieſer Aufforderung keine Be⸗

achtung . Er bot zwar bei dem Höhepunkt von Amfortas Klage untrügliche
Zeichen des Mitfühlens gegeben , nachdem jedoch die Ritter den Saal verlaſſen
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und Gurnemanz die Frage an ihn richtet , ob er wiſſe , was er geſehen , ſchüttelt
er verneinend das Haupt Gurnemanz ſtößt ihn unmutig zur Türe hinaus
und ruft ihm nach: „ Du biſt doch eben nur ein Tor!

Sweiter Aufzug .
Klingsor erſieht aus ſeinem Zauberſpiegel , daß Parſifal ſich dem Schloſſe

nähert . Rache und Herrſchſucht beſtimmen Klingsor , die dem Amfortas durch
Parſifal winkende Erlöſung zu vereiteln . Er ruft Kundry herbei , den Toren
zu berücken. Dieſer Ruf war es, der Kundry in todesähnlichen chlaf verſinken
ließ. Nach anfänglichem Widerſtreben gehorcht KRundry. Klingsor verſinkt mit
ſeinem Turme und der Zaubergarten bildet nunmehr den Schauplatz der Handlung . Parſifal hat die in Klingsors Bann geſallenen Ritter , die zum Schn
herbeigeeilt , zurückgeſchlagen ; erſchreckt eilen die Blumenmädchen herbei und er
blicken nun den kühnen Jüngling , den ſie ſofort zu umgarnen ſuchen aller
dings vergeblich . Parſifal erwehrt ſich ihrer ; er will fliehen , verweilt jedoch, als
er ſich mit ſeinem Namen angerufen hört . Kundry iſt es, die in jugendlich be
rückender Schönheit von einem Ruhelager aus die Vorgänge beobachtet hat und
nun ihr Werk beginnt . Die Blumenmädchen ziehen ſich zurück — nunmehrallein mit Parſifal , erzählt ſie ihm von den Leiden ſeiner Mutter und ihrem
gramvollen Tode. Schmerzüberwältigt ſinkt Parſiſal zu Füßen Kundrys nieder

ſie glaubt den Augenblick gekommen , ihn nun in ihre Netze ziehen zu können
und gibt ihm „als Mutterſegens letzter Gruß , der Liebe erſten Kuß! “ Dieſer
Kuß ſchlägt ihn nicht in ihre Bande , ſondern macht ihn ſehend Der „Tor “wurde wiſſend — klar wurde ihm die Urſache von Amſortas Leid, klar wurde
ihm, daß ihm nunmehr dasſelbe Schickſal bereitet werden ſollte und er den Ver
lockungen widerſtehen müſſe , um durch Reinheit Amſortas zu erlöſen . Und ſoſtößt er Kundry von ſich: — da dieſe glaubt , nur in Sinnenluſt Erlöſung zufinden und in höchſter Leidenſchaft in ihn drängt , ſtellt ihr Parſifal Lieb und
Erlöſung in Ausſicht , wenn ſie ihm den Weg zu Amſortas gezeigt . In höchſter
Ekſtaſe von Kundry verwünſcht , erſcheint nun , von ihr zu Hilfe geruſen , Klings⸗
or, der als Nußerſtes den heiligen Speer nach Parſifal ſchleudert . Die Reinheit macht indeß Parſifal unverwundbar ; die Lanze bleibt über ſeinem Haupte
ſchweben — Parſiſal ergreift ſie, ſchlägt damit das Zeichen des Kreuzes , das
allen Zauber bannt : Schloß und Garten verſinken in Trümmer , Klingsors
Herrlichkeiten ſind zur Einöde verdorrt . Indem er der ſchreiend zuſammen⸗gebrochenen Kundry zuruft : „ Du weißt , wo einzig du mich wiederſiehſt “, eilt
Parſifal , ſeine Sendung zu vollenden .

Dritter Aufzug
Gurnemanz , zum Greis gealtert , lebt in einer Hütte als Einſiedler , ausder ihn mehrfaches Stöhnen lockt. Inmitten verwachſenem Dornengeſtrüpp findeter die erſtarrte Kundry . Kaum zum Erwachen gebracht , ſchickt ſie ſich an, ihmals Magd zu dienen , doch ſchon wird Beider Aufmerkſamkeit durch Parſifal in

Anſpruch genommen , der in ſchwarzer Rüſtung naht . Geſenkten Hauptes ſchrei⸗tet er daher , erwidert weder den Gruß Gurnemanz , noch hat er Antwort aufdeſſen Fragen ; darauf verwieſen , daß es ſich nicht gezieme, heute , am Char⸗
freitag , Waffen zu tragen , legt er den Speer ab, um in andachtsvollem Gebetdavor zu knieen. Nun erkennen Gurnemanz und Kundry in ihm den Toren ,der einſt den Schwan erlegt — doch in höchſter Ergriffenheit erkennt der Alte
auch den heiligen Speer . Nachdem er ſeine Irrniſſe , Nöte und Kämpfe geſchil⸗
dert , in denen er den Speer , um ihn nicht zu entweihen , als Waffe nicht ge⸗brauchen durfte , wird Parſiſal Kunde von all dem Elend , das mittlerweile über
Monſalvat gekommen : Amſortas begehre nur mehr den Tod und ſei nicht zu
bewegen , den Gral zu enthüllen ; die Ritterſchaft , da ihr verwehrt , den Gral zu

erſchauen , verkümmert — deshalb auch Titurel geſtorben . Schmerzbewegt ſinkt
Parſifal zu Boden , Gurnemanz labt ihn mit Hilfe Kundrys und verſpricht , ihn
heute noch zu Amfortas zu ſühren , der anläßkich Titurels Totenfeier den Gral
enthüllen wolle . Von Gurnemanz zum König geſalbt , verrichtet Parſifal ſein
erſtes Amt, indem er an Kundry die Taufe vollzieht . Die Drei laſſen den
Zauber der entſündigten Natur auf ſich einwirken , bis Monſalvats Glocken ſie
zur Gralsburg ruſen . Die Aue entſchwindet und der Kuppelſaal wird ſichtbar ,in den die Ritter mit Titurels Leiche und dem ſiechen Amfortas einziehen .Wieder ergeht ſich Amfortas in wilder Selbſtanklage und verlangt von den Rit⸗
tern , ihn zu töten . Da erſcheint Parſifal , berührt mit dem heiligen Speer die
Wunde , welche ſich nunmehr ſchließt . Parſifal enthüllt den Gral , bei deſſen
Erglühen die entſündigte Kundry entſeelt zu Boden ſinkt ; indem er die Ritter⸗
ſchaft ſegnet , ſchwebt eine weiße Taube herab und verweilt über Parſfifals

Wald ,
aufſtei
grunde

Gurne
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Erſter Aufzug .

Im Gebiete des
Wald , ſchattig und ernſt , doch nicht düſter . Eine Lichtung in der Mitte
aufſteigend wird der Weg zur Gralsburg angenommen . Der Mitte des
grundes zu ſenkt ſich der Boden zu einem tiefer gelegenen Waldſee

Tagesanbruch
Gurnemanz (rüſtig , greiſenhaft ) und zwei Knappen (von zartem

alter ) ſind ſchlafend unter einem Baum gelagert
( Von der linken Seite , wie von der Gralsburg her, ertönt der ſezerliche

Morgenweckruf der Poſaunen

Gurnemanz ( erwachend und die Knaben rüttelnd )

He ! Ho ! Waldhüter ihr ! Schlafhütar
So wacht doch mindeſt am Morgen !

( Die beiden Knappen ſpringen auf. )
Hört ihr den Ruf ? Nun danket Gott ,

daß ihr berufen ihn zu hören !
( Er ſenkt ſich mit den Knappen auf die Knie ; ſie

ſtumm das Morgengebet . Sodann erheben ſie
Jetzt auf , ihr Knaben ; ſeht nach dem B

verrichten gemeinſchaftlich
ſich langſam. )

d

Zeit iſt ' s, des Königs dor harren :
dem Siechbett , das ihn trägt , voraus ,

ſeh ' ich die Boten vor uns nah ' n.
( Zwei Ritter kommen die Anhöhe herab . )

Heil euch ! Wie geht ' s Amfortas heut ' ?
Wohl früh verlangt er nach dem Bade :
das Heilkraut , das Gawan ,
mit Liſt und Kühnheit ihm gewann ,
ich wähne , daß es Lind ' rung ſchuf ?

Der zweite Ritter . Das wähneſt du , der doch Alles weiß ?

Ihm kehrten ſehrender nur die Schmerzen bald zurück
ſchlaflos von ſtarkem Breſten

befahl er eifrig uns das Bad .

Gurnemanz ( das Haupt traurig ſenkend) .

Toren wir , auf Lind ' rung da zu hoffen ,
wo einzig Heilung lindert !
Nach allen Kräutern , allen Tränken forſcht
und jagt weit durch die Welt : ihm hilft nur Eines ,

nur der Eine .
Der zweite Ritter . So nenn ' uns den !

Gurnemanz ( ausweichend ) . Sorgt für das Bad !
( Die beiden Knappen haben ſich dem Hintergrunde zugewendet und blicken

nun nach rechts . )
Der zweite Knappe . Seht dort , die wilde Reiterin !

Erſter Knappe . Hei ! Wie fliegen der Teufelsmähre die Mähnen !

Zweiter Ritter . Ha ! Kundry dort .
Erſter Ritter . Die bringt wohl wicht ' ge Kunde ?

Zweiter Knappe . Die Mähre taumelt .



Erſter Knappe .
Zweiter Knappe .
Erſter Knappe . doos .
Zweiter Knappe . ab. 28
Kundry ſtürzt haſtig , faſt taumelnd herein . dung , hoch geſchürzt ; Kund
Gürtel von Schlangenhäuten lang herabhängend , ſchwarzes in loſen Zöpfen N
flatterndes Haar : tief braun⸗rötliche Geſichtsfarbe ; ſtechende ſchwarze Augen ,
zuweilen wild aufblitzend , öfters wie todesſtarr und unbeweglich . — Sie eilt N

auf Gurnemanz zu und dringt ihm ein kleines Kryſtallgefäß auf . ( Amfo
Kundry . Hier nimm du ! — Balſam — — — fortw
Gurnemanz . Woher brachteſt du die
Kundry . Von weiter her , als du denken kannſt : Drit !

Hilft der Balſam nicht ,
Arabia birgt dann nichts mühr zu ſeinem Heil . — Kund
Frag ' nicht weiter ! (ſie wirft ſich zu Boden ) Ich bin müde . Drit !

( Ein Zug von Knappen und Rittern , die Sänfte tragend und geleitend , in de
welcher Amfortas ausgeſtreckt liegt , gelangt , don links her auf die Bühne . VierGurnemanz hat ſich von Kundry ab, ſogleich den Ankommenden zugewendet .
Gurnemanz . Er naht : ſie bringen ihn getragen . — R

O ͤweh ' ! Wie trag ' ich ' s im Gemüte , 5
in ſeiner Mannheit ſtolzer Blüte 25
des ſiegreichſten Geſchlechtes Herrn n

als ſeines Siechtum ' s Knecht zu ſeh ' n! 8
( u den Knappen . ) Behutſam ! Hört , der König ſtöhnt . 85

( Die Knappen halten an und ſtellen das Siechbett nieder . )
Amfortas (erhebt ſich ein wenig ) . So recht ! — Habt Dank ! — 8

Ein wenig Raſt . — N
Nach wilder Schmerzensnacht
nun Waldes⸗Morgenpracht ! 8
Im heil ' gen See wohl labt mich auch die Welle :
es ſtaunt das Weh' , die Schmerzensnacht wird helle .
Gawan !

Zweiter Ritter . Herr , Gawan weilte nicht .
Da ſeines Heilkraut ' s Kraft , Dri
wie ſchwer er ' s auch errungen , N
doch deine Hoffnung trog , 55

hat er auf neue Sucht ſich fortgeſchwungen . Gun

Amfortas . Ohn ' Urlaub ? — Möge das er ſühnen , ‚

daß ſchlecht er Gralsgebote hält !
O wehe ihm , dem trotzig Kühnen ,
wenn er in Klingsor ' s Schlingen fällt !
So breche Keiner mir den Frieden :
ich harre deſſ ' , der mir beſchieden .
„ Durch Mitleid wiſſend “ — war ' s nicht ſo ?

Gurnemanz . Uns ſagteſt du es ſo . Dri
Amfortas . „ Der reine Tor “ — —:

mich dünkt , ihn zu erkennen : — Gu
dürft ' ich den Tod ihn nennen !

Gurnemanz l ( indem er Amfortas das Fläſchchen Kundry ' s überreicht . )
Doch zuvor verſuch ' es noch mit dieſem !

Amfortas . Woher d heimliche Gefäß ?
Gurnemanz . Dir ward es aus Arabia hergeführt .
Amfortas . Und wer gewann es ?
Gurnemanz . Dort liegt ' s , das wilde Weib . —

Auf , Kundry , komm ' ! ( Kundry weigert ſich und bleibt am Boden . )
Amfortas . Du , Kundry ? Muß ich dir nochmals danken ,



—— — - — —

raſtlos ſcheue Magd ? Wohlan ,

nun verſuch ' ich noch ;

ſei aus Dank für deine Treu ' ! l
Kundry Gnrulhig und haſtig am Boden ſich bewegend

zöpfen Nicht Dank Ha , ha ! Was wird hel
Augen, 9 1 11
ie eikt kicht Dank ! Fort , fort ! Ins

uf . ( Amfortas gibt das Zeichen zum Aufbruch ; der Zug eutſernt ſich nach dem

tieferen Hintergrunde zu. Gurnemanz , ſchwermütig nachblickend, und Kur 97

fortwährend auf dem Boden gelagert , ſind zurückgeblieben Knappen gehen
ab und zu. )

Dritter Knappe . He! da !

Was gſt du t wie ein wildes Tier ?

Kundry . Sind die Tiere hier nicht heilie

— Dritter Knappe . Ja ! doch ob du ,
ad, in das wiſſen wir grad ' noch nicht .
gühne . Vierter Knappe . Mit ihrem Zauberſaft , wähn ' ich
ſendet. Vierte . üppe . Meit ihrem Zauberſaft , wahn ich,

wird ſie den Meiſter vollends verderben

Gurnemanz . Hm ! — Schuf ſie euch Schade 2

Wann Alles vatlos
wie kämpfenden Brü in fernſte Länder

Kunde ſei zu entſenden , und kaum ihr nur wißt , wohin ?

r, ehe ihr euch nur beſin

ſtürmt und fliegt da hin

der Botſchaft pflegend mit

Ihr nährt ſie nicht , ſie nah
nichts hat ſie mit euch gemein ;
doch wann ' s in Gefahr der Hilfe gilt ,
der Eifer führt ſie ſchierddurch die Luft ,
die nie euch dann zum Danke ruft .
Ich wähne , iſt die ' s Schaden,
ſo tät ' er euch gut geraten ?

Dritter Knappe . Doch haßt ſie uns . —

Sieh ' nur , wie hämiſch dort nach uns ſie

Vierter Knappe . Eine i iſt ' s, ein Zauber

Gurnemanz . Ja , eine Verwünſchte mag ſie

hier lebt ſie heut ' , —Abielle icht erneu ' t ,

zu büßen Schuld aus früh rem Leben ,
die dorten ihr noch nicht vergeben .
Übt ſie nun Buß ' in ſolchen Taten ,

die uns Ritterſchaft zum Heil geraten ,

gut tut ſie dann und recht ſicherlich ,
dienet uns , und hilft auch ſich.

Dritter Knappe . So iſt ' s wohl auch jen ' ihre Schuld ,

was uns ſo manche Not gebracht ?

Gurnemanz (ſich beſinnend ) . Ja , wann oft lange ſie uns ferne blieb ,

dann brach ein Unglück wohl herein .

Und lang ' ſchon kenn ' ich ſie :
doch Titurel kennt ſie noch länger .
Der fand , als er die Burg dort baute ,

ſie ſchlafend hier im Waldgeſtrüpp ' ,
leblos , wie tot .

So fand ich ſelbſt ſie letzlich wieder ,

en. ) V13 ins das Unheil kaum geſcheh ' n,
das 115 Böſe über den Bevgen

zurück ,
eu ' und Glück ?

euch nie ,



ſo ſchmählich über uns gebracht
Zu Kundry . ) He! Du ! Hör' mich , und ſag ' :

du umher ,
beer verlor ?

( Kundry ſchweigt düſter . )
Warum halfſt du uns damals nicht ?

Kundry . Ich helfe nie .
Vierter Knappe . Sie ſagt ' s da ſelbſt .

wo ſchweifteſt dar
als unſer Herr

9
Dritter Knappe . Iſt ſie ſo treu , ſo kühn in Wehr

ſo ſende ſie nach dem verlor ' nen Speer !
Gurnemanz (düſter ) . Das iſt ein And ' res :

jedem iſt ' s verwehrt . —
(in großer Ergriffenheit . ) Oh, wunden - wundervoller heil ger
Ich ſah dich ſchwingen von unheiligſter Hand !

( In Erinnerung ſich verlierend . )
Mit ihm bewehrt , Amfortas , allzukühner ,
wer mochte dir es wehren , den Zaub ' rer zu beheeren ?
Schon nah ' dem Schloß , wird uns der Held entrückt :
ein furchtbar ſchönes Weib hat ihn entzückt :
in ſeinen Armen liegt er trunken ,
der Speer iſt ihm entſunken ;
ein Todesſchrei ! —ich ſtürm ' herbei : —
von dannen Klingsor lachend ſchwand ,
den heil ' gen Speer hatt ' er entwandt .
Des Königs Flucht gab kämpfend ich Geleite ;
doch eine Wunde brannt ' ihm in der Seite :
die Wunde iſt ' s, die nie ſich ſchließen will .

( Der erſte und zweite Knappe kommen vom See her zurück. )Dritter Knappe . So kannteſt du Klingsor ?
Gurnemanz (zu den zurückkommenden beiden Knappen ) .

Wie geht ' s dem König ?
Erſter Knappe . Ihn friſcht das Bad .
Zweiter Knappe . Dem Balſam wich das Weh' ,
Gurnemanz (für ſich). Die Wunde iſt ' s,

die nie ſich ſchließen will ! —
(Der dritte und vierte Knappe hatten ſich zuletzt ſchon zu Gurnemanz Füßen
niedergeſetzt ; die beiden andern geſellen ſich jetzt in gleicher Weiſe zu ihnen

unter dem großen Baum. )
Dritter Knappe . Doch , Väterchen , ſag ' und ' lehr ' uns fein :

du kannteſt Klingsor , — wie mag das ſein ?
Gurnemanz . Titurel , der fromme Held , der kannt ' ihn wohl .

Denn ihm , da wilder Feinde Liſt und Macht
des reinen Glaubens Reich bedrohten ,
ihm neigten ſich in heilig ernſter Nacht
dereinſt des Heilands ſel ' ge Boten :
daraus der trank beim letzten Liebesmahle
das Weihgefäß , die heilig edle Schale ,
darein am Kreuz ſein göttlich Blut auch floß ,
dazu den Lanzenſpeer , der dies vergoß , —
der Zeugengüter höchſtes Wundergut , —
das gaben ſie in unſ ' res Königs Hut .
Dem Heiltum baute er das Heiligtum .
Die ſeinem Dienſt ihr zugeſindet
auf Pfaden , die kein Sünder findet ,
ihr wißt , daß nur dem Reinen vergönnt iſt ſich zu einen

Speer !
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höchſten Rettungswe
Wunderkräfte ſtärken :
es dem , nach dem ihr fragt , verwehrt ,
1 Müh ' auch drob beſchwert .

Tale war er eingeſiedelt ;
darüber hin liegt üpp ' denland :
unkund blieb mir , was geſündigt ;
doch wollt ' er büßen nun , j lig werden .

Ohnmächtig , ſich ſelbſt die Sünde zu ertöten ,
an ſich legt er die Fret
die nun dem Grale zugewan
verachtungsvoll deſſ ' Hüter von ſich ſtieß ;
darob d

li ' n unterwies ,

Brüdern , die zu
f˖

Im

die Wut nun Klings
5 wie ſeines ſchmählichen Tat

ihm gäbe zu böſem Zauber Rat ; 0 nun
Die Wüſte ſchuf er ſich zum Wonr
d ' rinn wachſen teuflic Fraue
dort will des Gra tt evwarten

zu böſer Luſt und Höllengr
wen er verlockt , hat er erworben ;
ſchon Viele hat er uns v uben
Da Titurel , in hohen Alt Mühen ,
dem Sohn die Herrſchaft

˖ rliehen ,
Amfortas ließ n
der Zauberplag ' Einhalt zu
das wißt ihr , wie es dort ſich fand:
der Speer iſt nun in Klingsor ' s Hand ;
kann er ſelbſt Heilige mit dem verwunden ,
den Gral auch wähnt ' er feſt ſchon uns

Vierter Knappe . Vor Allem nun : der Speeremk 1
Dritter Knappe . Ha ! wer ihn ' brächt ' , i zu Ru

Glück !

Gurnemanz . Vor dem verwaiſten Heiligtum
in brünſt ' gem Beten lag Amfortas ,
ein Rettungszeichen bang erflehend :

üßen ein ſel ' ger Schimmer da entfloß dem Grale ;
041 ein heilig ' Traumgeſicht nun deutlich zu ihm ſpricht

durch hell erſchauter Wortezeichen Male : —

„ durch Mitleid wiſſend , der reine Tor ,
harre ſein ' , den ich erkor “ .

Die vier Knappen . „ Durch Mitleid wiſſend , der reine Tor !
( Vom See her vernimmt man Geſchrei und das Rufen der Ritter und Knappen
Gurnemanz und die vier Knappen fahren auf und wenden ſich erſchrocken um

Ritter und Knappen (binter der Szene) .
Weh ! Weh ! Hoho !
Auf ! — Wer iſt der Frevler ?

( Ein wilder Schwan flattert matten Fluges vom See daher ; die Knappen und
Ritter ſolgen ihm nach auf die Szene. )

Gurnemanz . Was gibt ' s ?
Vierter Knappe . Dort !
Dritter Knappe . Hier !
Zweiter Knappe .
Vierter Knappe .
Dritter Knappe .

Ein Schwan .
Ein wilder Schwan !
Er iſt verwundet .



Alle Ritter und Knappen . Ha ! Wehe ! Wehel
Gurnemanz . Wer ſchoß den Schwan ?
( Der Schwan ſinkt, nach mühſamem Fluge , matt zu Boden ; der zweite Ritter

zieht ihm den Pfeil aus der Bruſt . )
Der erſte Ritter . Der König grüßte ihn als gutes Zeichen ,

als über ' m See kreiſte der Schwan :
da flog ein Pfeil —

Knappen und Ritter ( Parſifal hereinführend) .
Ritter und Knappen ( auf Parſifal weiſend ) . Der war ' s ! Der ſchoß !

( auf Parſifals Bogen weiſend ) . D der Bogen ! —

Zweiter Ritter ( den Pfeil aufweiſend )
8

Hier der Pfeil , den ſeinen gleich
Gurnemanz . Biſt du' s , der dieſen Schwan erlegte ?
Parſifal . Gewiß ! Im Fluge treff ' ich was fliegt
Gurnemanz .Du tateſt das ? Und bangt ' es dich nicht vor der Tat ?
Die Knappen und Ritter . Strafe den Frevler !
Gurnemanz . Unerhörtes Werk !

Du konnteſt morden ? Hier im heil ' gen Walde
deſſ ' ſtiller Friede dich umfing ?

5 Haines Tiere nahten dir nicht zahm ,
grüßten dich freundlich und fromm ?
Aus den Zweigen , was ſangen die Vöglein dir ?
Was tat dir der treue Schwan ?

Sein Weibchen zu ſuchen flog der auf ,
mit ihm zu kreiſen über dem See ,
den er ſo herrlich weihte zum Bad
dem ſtaunteſt du nicht , dich lockt ' es nur

zu wild kindiſchem Bogengeſchoß ? —
Er war uns hold : was iſt er nun dir ?
Hier —ſchau ' her ! —hier traf ' ſt du ihn :
da ſtarrt noch das Blut ,

1152
hängen die Flügel ;

das Schneegefieder duntel befleckt ,
gebrochen das Aug ' , ſiehſt du den Blick ?

( Parſifal hat Gurnemanz mit wachſender Ergriſfenheit zugehört , jetzt zerbricht
er ſeinen Bogen und ſchleudert die Pfeile von ſich. )

Wirſt deiner Sündentat du inne ? —
( Parſifal führt die Hand über die Augen . )

Sag ' , Knab ' ! Erkennſt du deine große Schuld ?
Wie konnteſt du ſie begeh ' n ?

Parſifal . Ich wußte ſie nicht
Gurnemanz . Wo biſt du her ?
Parſifal . Das weiß ich nicht .
Gurnemanz . Wer iſt dein Vater ?
Parſifal . Das weiß ich nicht .
Gurnemanz . Wer ſandte dich dieſes Weges ?
Parſifal . Das weiß ich nicht .
Gurnemanz . Dein Name denn ?
Parſifal . Ich hatte viele , doch weiß ich ihrer keinen mehr .
Gurnemanz . Das weißt du Alles nicht ?

So dumm wie den erfand bisher ich Kundry nur . —
( Zu den Knappen , deren ſich immer mehr verſammelt haben . ) Jetzt geht !
Verſäumt den König im Bade nicht ! Helft !

( Die Knappen heben den toten Schwan ehrerbietig auf eine Bahre von friſchen
Zweigen und entfernen ſich mit ihm dann nach dem See zu. Schließlich

bleiben Gurnemanz , Parſifal und — abſeits — Kundry allein zurück. )
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Gurnemanz ( wendet ſich wieder zu Parſifal )

Nichts weißt du, was ich dich frage ;
t meld ' , was du weißt !

nun etwas mußt du doch wiſſen .
Parſifal . Ich hab ' eine Mutter ; Herzeleide ſie

im Wald und auf wilder Aue waren wir

Gurnemanz . Wer gab dir d ogen ?

Parſifal . Den ſchuf ich mir ſt ,
vom Forſt die wilden 2

zu ſcheuchen .
Gurnemanz . Doch

ſt
du ſelbſt und hochgeboren :

warum nicht lie utter beſſere Waffen dich lehrer

( Kundry , welche während der rzählung des Gurnemanz von Amſortas
fal oft in wütender Unruhe haſtig ſich abgewendet hatte , nun aber , imm
der Waldecke gelagert , den Blick ſcharf auf Parſifal gerichtet hat , ruft jetzt, da

Parſifal ſchweigt , mit rauher Stimme daher . )

Kundry . Den Vaterloſen gebar die Mutter ,

als im Kampf erſchlagen Gamuret ;

vor gleichem frühen Heldentod
den Sohn zu wahren , waffenfremd ,

gleich ob zum letzten Male heut ' uns letzen mag

Parſifal (der mit jäher Aufmerkſamkeit zugehört ) .

Ja ! Und einſt am Waldesſaume vo

auf ſchönen Tieren ſitzend , kamen glänzend
ihnen wollt ' ich gleichen ; ſie lachten und jagten davon

Nun lief ich nach , doch konnte ich ſie nicht erreichen ;

durch Wildniſſe kam ich, bergauf , talab ;

oft ward es Nacht ; dann wieder Tag :
mein Bogen mußte mir frommen

gegen Wild und große Männer .

Kundry (hat ſich erhoben und iſt zu den Männern getreten ; eifrig )

Ja , Schächer und Rieſen traf ſeine Kraft :

den freislichen Knaben lernten ſie fürchten .

Parſifal ( Verwundert ) . Wer fürchtet mich ? Sag ' !

Kundry . Die Böſen .
Parſifal . Die mich bedrohten , waren ſie bös ? Wer iſt gut ?

Gurnemanz . Deine Mutter , der du entlaufen ,
und die um dich ſich nun härmt und grämt .

Kundry . Zu End ' ihr Gram : ſeine Mutter iſt tot .

Parſifal (in furchtbarem Schrecken) . Tot ? Meine Mutter ?

Wer ſagt ' s ?
Kundry . Ich ritt vorbei , und ſah ſie ſterben :

dich Toren hieß ſie mich grüßen .
(Parſifal ſpringt wütend auf Kundry zu und faßt ſie bei der Kehle. Gurne

manz hält ihn zurück. )

Gurnemanz . Verrückter Knabe ! Wieder Gewalt ?

( Nachdem Gurnemanz Kundry befreit , ſteht Parſifal lange wie erſtarrt . )

Was tat dir das Weib ? Es ſagte wahr .

Denn nie lügt Kundry , doch ſah ſie viel .

Parſifal (gerät in ein heftiges Zittern ) . Ich verſchmachte ! —

( Kundry iſt ſogleich , als ſie Parſifals Zuſtand gewahrte , nach einem Wald

quell geeilt , bringt jetzt Waſſer in einem Horne , beſprengt damit zunächſt
Parſifal und reicht ihm dann zu trinken . )

Gurnemanz . So recht ! So nach des Grales Gnade :

das Böfe bannt , wer ' s mit Gutem vergilt .



Kundry (düſter ) . Nie tu ' ich Gutes ; nur Ruhe will ich.
( Sie wendet ſich traurig ab, und während Gurnemanz ſich väterlich um Parſiſal

bemüht , ſchleppt ſie ſich, von Beiden unbeachtet , einem Waldgebüſche zu. )
Ruhe , ach, der Müden !

lafen ! Oh, daß mich keiner wecke ! Scheu auffahrend . )
Nein ! Nicht ſchlafen ! Grauſen faßt mich !

( Sie verfällt in heftiges Zittern , dann läßt ſie die Arme matt ſinken. )
Machtloſe Wehr ! Die Zeit iſt da.
Schlafen Schlafen mich muß .

( Sie ſinkt hinter dem Gebüſch zuſammen und bleibt von jetzt an unbemerkt
Vom See her gewahrt man Bewegung und endlich den im Hintergrunde ſich

heimwendenden Zug der Ritter und Knappen mit der Säufte

Gurnemanz . Vom Bade kehrt der König heim ;
hoch ſteht die Sonne :
nun laſſ ' zum frommen Mahle mich dich geleiten ;
denn biſt du rein ,
wird nun der Gral dich tränken und ſpeiſen .

( Gurnemanz hat Parſifals Arm ſich ſanft um den Nacken gelegt und deſſen
Leib mit ſeinem eigenen Arm umſchlungen ; ſo geleitet er ihn bei ſehr all

mähligem Schreiten . )
Parſifal . Wer iſt der Gral ?

Gurnemanz . Das ſagt ſich nicht ;
doch biſt du ſelbſt zu ihm ertoren ,
bleibt dir die Kunde unverloren . — Und ſieh ' ! —
Mich dünkt , daß ich dich recht erkannt :
kein Weg führt zu ihm durch das Land ,
und niemand könnte ihn beſchreiten ,
den er nicht ſelber möcht ' geleiten .

Parſifal . Ich ſchreite kaum , — doch ſvähn ' ich mich ſchon weit .

Gurnemanz . Du ſiehſt , mein Sohn ,
zum Raum wird hier die Zeit .

( Allmählich während Gurnemanz und Parſifal zu ſchreiten ſcheinen , hat ſich die
Szene bereits immer merklicher verwandelt ; es verſchwindet ſo der Wald und
in Felſenwänden öffnet ſich ein Torweg , welcher die Beiden jetzt einſchließt .
Durch aufſteigende gemauerte Gänge führend , hat die Szene ſich vollſtändig
verwandelt . Gurnemanz und Parſifal treten jetzt in den mächtigen , mit Kuppel
gewölbe überdeckten Saal der Gralsburg ein. Von außen wird Glockengeläute

vernehmbar . )
Gurnemanz . Nur achte wohl , und laſſ ' mich ſeh ' n.

biſt du ein Tor und rein .
welch Wiſſen dir auch mag beſchieden ſein . —

( Auf beiden Seiten des Hintergrundes werden die Türen geöffnet ; von rechts
ſchreiten die Ritter des Grales herein und reihen ſich um die Speiſetafeln . )
Die Gralsritter . Zum letzten Liebesmahle gerüſtet Tag für Tag

gleich ob zum letzten Male es heut ' uns letzen mag ,
wer guter Tat ſich freu ' t , ihm wird das Mahl erneut :
der Labung darf er nah ' n , die hehrſte Gab ' empfah ' n .

( Ein Zug von Knappen durchſchreitet ſchnelleren Schrittes die Szene nach
hinten zu. Sodann durchſchreitet ein zweiter Zug von Knappen den Saal .
Die verſammelten Ritter haben ſich an den Speiſetafeln aufgeſtellt . Von
Knappen und dienenden Brüdern wird durch die entgegengeſetzte Türe Amfor
tas auf einer Sänfte hereingetragen ; vor ihm ſchreiten die vier Knappen ,
welche den verhängten Schrein des Grales tragen. Dieſer Zug begibt ſich nach
der Mitte des Hintergrundes , wo ein erhöhtes Ruhebett aufgerichtet ſteht , auf
welches Amfo von der Sänfte herab niedergelaſſen wird ; hiervor ſteht ein
länglicher Steintiſch , auf welchen die Knaben den verhängten Gralsſchrein hin
ſtellen . Stimmen der Jünglinge , aus der mittleren Höhe der Kuppel ver

nehmbar .
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Jüngere Männerſtimmen .
tauſend Schmerzen ,

vie einſt ſein Blut gefloſſen , dem Erlöſungs - Helden ,
ſei nun mit freudigem Herzen mein Blut vergoſſen ,
Der

Leib , den Er zur S uns bot ,
rlebt in uns durch ſe od.

Knabenſtimmen ( aus der äuf Höhe der Kuppel ) .

der Glaube lebt ; be ſchwebt ,
des Heiland ' s holder Bote
Der für euch fließt , des Wein ' s genießt ,
und nehmt vom Lebensbrote !

( Nachdem alle ihre Stelle eingenommen , und ein allgemeiner Seillſta
etreten war, vernimmt man vom tiefſten Hintergrunde her, ar

häſche hinter dem Ruhebette des Amfortas , die Stimme des alten
aus einem Grabe heraufdringend . )

Titurel . Mein Sohn Amfortas ! Biſt du am Am
( Langes Schweigen . )

Soll ich den Gral heut ' noch erſchau ' n und leben ?
( Langes Schweigen . )

Muß ich ſterben , vom Retter ungeleitet ?
Amfortas ( im Ausbruche qualvoller Verzweiſlung ſich halb aufrichten

Wehe ! Wehe mir Qual !
Mein Vater , oh ! noch einmal
derrichte du das Amt !

ben !
Titurel . Im Grabe leb ' ich durch des

zu ſchwach doch bin ich, ihm zu dienen :
mbüß ' im Dienſte deine Schuld ! —

Enthüllet den Gral !
Amfortas ( gegen die Knaben ſich erhebend ) .

Nein ! Laßt ihn unenthüllt ! — Oh ! —

Daß Keiner , Keiner dieſe Qual ermißt ,
die mir der Anblick weckt , der euch entzückt !
Was iſt die Wunde , ihrer Schmerzen Wut ,

gegen die Not , die Höllenpein ,
zu dieſem Amt — verdammt zu ſein !
Wehvolles Erbe , dem ich verfallen ,
ich einz ' ger Sünder unter Allen ,
des höchſten Heiligtum ' s zu pflegen ,
auf Reine herabzuflehen ſeinen Segen ! —

Oh, Strafe ! Strafe ohne Gleichen
des — ach ! — gekränkten Gnadenreichen ! —

Nach Ihm , nach Seinem Weihegruße
muß ſehnlich mich ' s verlangen ;
aus tiefſter Seele Heilesbuße
zu ihm muß ich gelangen : die Stunde naht : —

der Lichtſtrahl ſenkt ſich auf das heilige Werk ;
die Hülle fällt : (vpor ſich hinſtarrend )
des Weihgefäßes göttlicher Gehalt
erglüht mit leuchtender Gewalt ; —

durchzückt von ſeligſten Genuſſes Schmerz ,
des heiligſten Blutes Quell
fühl ' ich ſich gießen in mein Herz :
des eig ' nen ſündigen Blutes Gewell '
in wahnſinniger Flucht muß mir zurück dann fließen ,

0
Lelbe ! Leb ' und laſſ ' mich ſte

Heiland ' s Huld ;
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in die Welt der Sündenſucht
mit wilder Scheu ſich ergießen :
von neuem ſprengt er das Tor , daraus es nun ſtrömt hervor ,

hier durch die Wunde , der Seinen gleich ,
geſchlagen von desſelben Speeres Streich ,
der dort dem Erlöſer die Wunde ſtach ,
aus der mit blutigen Tränen
der Göttliche weint ' ob der Menſchheit Schmach
in Mitleid ' s heiligem Sehnen ,
und aus der nun mir , an heiligſter Stelle ,
dem Pfleger göttlichſter Güter ,
des Erlöſungsbalſams Hüter ,
das heiße Sündenblut entquillt ,
ewig erneut aus des Sehnens Quelle ,
das ach ! keine Büßung je mir ſtillt !
Erbarmen ! Erbarmen !
du Allerbarmer , ach ! Erbarmen !
Nimm mir mein Erbe , ſchließe die Wunde ,

daß heilig ich ſterbe , rein dir geſunde !
( Er ſinkt wie bewußtlos zurück . ) 8

Kuaben und Jünglinge ( aus der mittleren Höhe) .

„ Durch Mitleid wiſſend , der reine Tor :
harre ſein , den ich erkor “ .

Die Ritter . So ward es dir verkündet ,
Harre getroſt ; des Amtes walte heut ' ! l

Titurel . Enthüllet den Gral !
( Amfortas erhebt ſich langſam und mühevoll . Die Knaben nehmen die Decke
vom goldenen Schreine , entnehmen ihm eine antike Kryſtallſchale , von welcher
ſie ebenfalls eine Verhüllung hinwegnehmen , und ſetzen dieſe vor Amfortas hin. )

Nehmet hin meinen Leib , auf daß ihr mein gedenkt !
Stimmen laus der Höhe) . Nehmet hin mein Blut um unſ ' rer Liebe

willen !
( Während Amfortas andachtsvoll in ſtummem Gebete zu dem Kelche ſich neigt ,

verbreitet ſich eine immer dichtere Dämmerung über die Halle . )
Knaben l (aus der Höhe) .

Nehmet hin mein Blut ,
Nehmet hin meinen Leib .
Auf daß ihr mein gedenkt !

( Ein blendender Lichtſtrahl dringt von oben auf die Kriſtallſchale hexab ; dieſe
erglüht ſodann immer ſtärker in leuchtender Purpurfarbe , alles ſauft beſtrah
lend . Amfortas , mit verklärter Miene , erhebt den Gral hoch und ſchwenkt ihn
ſanft nach allen Seiten , worauf er dann Brot und Wein ſegnet . Alles iſt auf

den Anieen . )
Titurel . Oh ! Heilige Wonne !

Wie hell grüßt uns heute der Herr !
( Amfortas ſetzt den Gral wieder nieder , welcher nun , während die tieſe Däm⸗
merung wieder entweicht , immer mehr erblaßt ; hierauf ſchließen die Knaben
das Gefäß wieder in den Schrein und bedecken dieſen wie zuvor . Frühere
Tageshelle tritt wieder ein. Die vier Knaben , nachdem ſie den Schrein ver⸗
ſchloſſen , nehmen nun die zwei Weinkrüge , ſowie die zwei Brottörbe , welche
zuvor Amfortas durch das Schwenken des Gralstelches über ſie geſegnet hatte ,
von dem Altartiſche , verteilen das Brot an die Ritter und füllen die vor ihnen
ſtehenden Becher mit Wein . Die Ritter laſſen ſich zum Mahle nieder , ſo auch
Gurnemanz , welcher einen Platz neben ſich leer hält u. Parſifal durch ein Zeichen
zur Teilnehmung am Mahle einlädt . Parſifal bleibt aber , ſtarr und ſtumm ,

wie gänzlich entrückt , zur Seite ſtehen .
Knabenſtimmen . Wein und Brot des letzten Mahles

wandelt ' einſt der Herr des Grales ,

D
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in Blut, das er vergoß ,
Mitleid ' s Liebesmacht ,

— it ,
in den Leib , den dar er bracht ' .

Jünglingsſtimmen . Blut und Leib der heil ' gen Gabe

wandelt heut ' zu eurer Labe

Sel ' ger Tröſtung Liebesgeiſt
in den Wein , der euch nun floß ,
in das Brot , das heut ' ihr ſpeiſt .

Die Ritter . Nehmet vom Brot , wandelt es kühn

zu Leibes Kraft und Stärke ; treu bis zum Tod ,
feſt jedem Müh ' n , zu wirken des Heiland ' s Werke .

Andere Ritter . Nehmet vom Wein , wandelt ihn neu

zu Lebens feurigem Blute , froh im Verein ,
brüdertreu zu kämpfen mit ſeligem Mute .

Alle Ritter . Selig im Glauben ! Selig in Liebe !

Jünglinge . Selig in Liebe !
Knaben . Selig im Glauben !
( Die Ritter haben ſich erhoben und ſchreiten von beiden Seiten auf ſich zu,
um ſich feierlich zu umarmen Während des Mahles , an welchemer nicht teil
nahm , iſt Amfſortas aus ſeiner begeiſterungsvollen Erhebung allmählich wieder
herabgefunken , er neigt das Haupt und hält die Hand auf die Wunde . Die
Knaben nähern ſich ihm; ihre Bewegungen deuten auf das erneuerte Bluten
der Wunde ; ſie pflegen Amfortas , geleiten ihn wieder auſ die Sänfte , und,
während alle ſich zum Aufbruch rüſten , tragen ſie, in der Ordnung wie ſie
kamen, Amfortas und den heiligen Schrein wieder von dannen . Die Ritter
ordnen ſich ebenfalls wieder zum feierlichen Zug und verlaſſen langſam den
Saal . Verminderte Tageshelle tritt ein. Knappen ziehen wieder ſchnelleren
Schrittes durch die Halle. Nachdem die letzten Ritter und Knappen den Saa
verlaſſen , werden die Türen geſchloſſen . Parſiſal hatte bei dem vorangehenden
ſtärtſten Klagerufe des Amfortas eine heftige Bewegung nach dem Herzen ge
macht, welches er eine Zeitlang krampfhaft gefaßt hielt . Jetzt ſteht er noch,

wie erſtarrt regungslos da. )
Gurnemanz (tritt mißmutig an Parſifal heran und rüttelt ihn am Arme) .

Was ſtehſt du noch da ? Weißt du , was du ſahſt ?
Parſifal ( faßt ſich krampfhaft am Herzen und ſchüttelt dann ein wenig mit

dem Haupte ) .

Gurnemanz ( ſehr ärgerlich ) . Du biſt doch eben nur ein Tor !
( Offnet eine ſchmale Seitentüre . ) Dort hinaus , deinem Wege zu !

Doch rät dir Gurnemanz ,
laß ' du hier künftig die Schwäne in Ruh ' ,
und ſuche dir Gänſer die Gans !

( Er ſtößt Parſiſfal hinaus und ſchlägt , mürriſch , hinter ihm die Türe ſtark zu.
Während er dann den Rittern folgt , ertönt aus der Höhe
Eine Altſtimme . „ Durch Mitleid wiſſend , der reine Tor “ .

Stimmen aus den Höhen . Selig im Glauben !

— ＋⏑



Sweiter Aufzug .
Im inneren Verließe eines nach oben offenen Turmes Seitenſtufen führen
nach dem Zinnenrande der Turmmauer . Finſternis in der Tiefe, nach welcher
es von dem Mauervorſprunge , den der Boden darſtellt , hinabführt Zauber

werkzeuge und nekromantiſche Vorrichtungen .
Klingsor ( auf dem Mauervorſprunge zur Seite , vor einem Metallſpiegel

ſitzend).
Klingsor . Die Zeit iſt da,

Schon lockt mein Zauberſchl oß den Toren ,
den , kindiſch jauchzend „ fern ich nahen ſeh ' . —

Im Todesſchlafe hält der Fluch ſie feſt ,
der ich den Krampf zu löſen aveiß . —

Auf denn ! Ans Werk !
( Er ſteigt der Mitte zu etwas tieſer hinab und entzündet dort Räucherwerk ,
welches alsbald den Hintergrund mit einem bläulichen Dampfe erfüllt ; ſodann
ſetzt er ſich wieder vor die Zauberwerkzeuge und ruft , mit geheimnisvollen

7 3 Gebärden , nach dem Abgrunde . )
Herauf ! Herauf ! zu mir !
Dein Meiſter ruft dich Namenloſe :
Ur⸗Teufelin ! Höllen - Roſe !
Herodias war ' ſt du , und was noch ?

Grundryggia dort , Kundry hier :
Hierher ! Hierher denn , Kundry !
Dein Meiſter vuft : herauf !

( In dem bläulichen Lichte ſteigt Kundrys Geſtalt herauf . Sie ſcheint ſchlaſend .
Nun macht ſie die Bewegung einer Erwachenden und ſtößt einen gräßlichen

3 Schrei aus . )
Klingsor . Erwach ' ſt du ? Ha ! Meinem Banne wieder

verfallen heut ' zur rechten Zeit .
( Kundry läßt ein Klagegeheul , von größter Heftigkeit bis zu bangem Wimmern

ſich abſtufend , vernehmen . )
Sag ' , wo trieb ' ſt du dich wieder umher ?

Pfui ! Dort , bei dem Ritter⸗Geſipp ' ,
wo wie ein Vieh du dich halten läßt ?
Gefällt ' s dir bei mir nicht beſſ er ?
Als ihren Meiſter du mir gefangen —

ha ha ! — den reinen Hüter des Grales , —

was jagte dich da wieder fort ?
Kundry ( rauh und abgebrochen , wie im Verſuche wieder die Sprache zu ge⸗

4915
55

Ach! — Ach ! Tiefe Nacht! —

Wahnſtun — Oh ! — Wut ! —Ach , Jammer ! —

Schlaf — Schlaf —tiefer Schlaf ! — Tod !

Klingsor . Da weckte dich ein And ' rer ? He ?

Kundry ( wie zuvor ) . Ja ! — Mein Fluch ! —

Oh ! — Sehnen — Sehnen !
Klingsor . Ha ha ! —dort nach den keuſchen Rittern ?

Kut
Klit
Ku !
Klit
Kut
Kli
Kut
Kli

Ku
Kli

Ku

Kli

Ku
Kli

Ku

Kli
Ku
Kli
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Kundry . Da a dient ' ich.

Klingsor . Ja , ja ! den Schader
den du ihnen böslich gebracht ?

ten ,

Sie helfen dir nicht : feil ſind ſie Alle ,

biet ' ich den rechten Preis ; der feſteſte fällt ,

ſinkt er dir in die Arme : und ſo verfällt er dem Speer ,

den ihrem Meiſter ſelbſt ich entwandt
Den Geffährlichſten gilt ' s nun heut ' zu beſteh ' n:
ihn ſchirmt der Torheit

Kundry . Ich — willen h! — Oh !

5
Klingsor . Wohl willſt du, denn du mußt .

＋ Kundry . Du — kannſt mich — nicht — he

Klingsor . Aber dich faſſen .
Kundry . Du ?
Klingsor . Dein Meiſter .

MKundry . Aus welcher
Klingsor . Ha ! Weil eir

deine Machten
Kundry (grell lachend) .

Klingsor ( wütend ) . Was fr

Biſt du

dit du das , ve

Furchtbare Not ! — So nun der

daß einſt ich nach dem ng ! e Not !

Ungebändigten Sehnens Peint
Schrecklichſter Triebe Höllendrang ,
den ich zu Todesſchweigen mir zwang , —

lacht und höhnt er nun laut
durch dich , des Teufels Braut ? — Hüte dich !

Hohn und Verachtung büßte ſchon Einer :

der Stolze , ſtark in Heilis eit
der einſt mich von ſich ſtieß , ſein Stamm verfiel mir ,

unerlöſt ſoll der Heiligen Hüter mir ſchmachten ;

0 und bald — ſo wähn ich —

en hüt ' ich mir ſelbſt den Gral . — — Ha ! Hal !

Gefiel er dir wohl , Amfortas , der Held ,
den ich zur Wonne dir geſellt ?

Kundry . Oh ! — Jammer ! — Jammer !
Schwach auch Er ! Schwach —Alle !

Meinem Fluche mit mir 8 97 verfallen ! —

Oh, ewiger 1 einz Heil ,
wie , — wie dich ge winnen ?

Klingsor . Ha ! Wer dir trotzte , löſte dich frei :

verſuch ' s mit dem Knaben , der nah ' t !

Kundry . Ich —will nicht !

Klingsor (tteigt haſtig auf die Turmmauer ) .

e⸗ Jetzt ſchon erklimmt er Burg .
Kundry . Oh Wehe ! Wehe ! Erwachte ich darum ?

Muß ich ? — Muß ?
Klingsor ( hinabblickend . . Ha ! — Er iſt ſchön , der Knabe !

Kundry . Oh ! — Oh ! — Wehe mir !

Klingsor (ctößt, nach außen gewandt , in ein Horn) .

Ho ! — Ihr Wächter ! — Ho ! Ritter !

Helden ! — Auf ! Feinde nah ' !

Ha ! — Wie zur Mauer ſie ſtürmen ,

—



betörten Ei genholde ,
zum Schutz ihres ſchönen Geteufel ' s
So ! — Mutig ! Mutig !
Haha ! — Der fürchtet ſich nicht : —

dem Helden Ferris entwand er die Waffe ;
die führt er nun f ich wider den Schwarm .
Wie übel den Tölpeln der Eifer gedeih ' t !
Dem ſchlug er den Arm , — Jenem den Schenkel .
Haha ! —Sie weichen , —ſie fliehen ;

( Kundry geriet in unheimliches ekſtatiſches Lachen bis zu krankhaſtem Wehe⸗
geſchrei . Mit einem Schrei verſchwindet ſie nunmehr . Dasblauliche Licht iſt
erloſchen , volle Finſternis in der Tiefe, wogegen glänzende Himmelsbläue über

der Mauer . )
Seine Wunde trägt Jeder nach heim ! —

Wie das ich euch gönne ! — Möge denn ſo
ganze Rittergezücht unter ſich ſelber ſich würgen !

Wie ſtolz er nun ſteht auf der Zinne !
Wie lachen ihm die Roſen der Wangen ,
da kindiſch erſtaunt in den einſamen Garten er blickt !

( Er wendet ſich nach der Tiefe des Hintergrundes um. )
He ! Kundry ! ( daer ſie nicht erblickt ).
Wie ? Schon am Werk ? —

Haha ! Den Zauber wußt ' ich wohl ,
der immer dich wieder zum Dienſt mir geſellt .

(ſich wieder nach außen wendend . )
Du da, kindiſcher Sproß ! Was —auch
Weisſagung dich wies , — zu jung und dumm

fiel ' ſt du in meine Gewalt : —
die Reinheit dir entriſſen , bleib ' ſt mir du zugewieſen !

( Er verſinkt ſchnell mit dem ganzen Turme , zugleich ſteigt der Zaubergarten
auf und erfüllt die Bühne gänzlich . Tropiſche Vegetation , üppigſte Blumen
pracht ; nach dem Hintergrunde u Abgrenzung durch die Zinne der Burg
mauer , an welche ſich ſei

0
Schloßbaues ſelbſt ( arabiſchen

reichen mit Terraſſen anlehnen . )
( Auf der Mauer ſteht Parſifal , ſtaunend in den Garten hinabblickend . Von
allen Seiten her, zuerſt aus dem Garten , dann aus dem Palaſte , ſtürzen würr
durcheinander , einzeln , dann immer meht ſchöne Mädchen herein ; ſie ſind mit
flüchtig übergeworfenen , zartfarbigen Schleiern verhüllt , wie ſoeben aus dem

4 Schlafe aufgeſchreckt . ) 8
Mädchen . Hier war das Toſen , Waffen , wilde Rufe !

Wehe ! Rache ! Auf ! Wo iſt der Frevler ? Auf zur Rache !
Einzelne . Mein Geliebter verwundet .
Andere . Wo find ' ich den meinen ?
Andere . Ich erwachte alleine . — Wohin entfloh ' n ſie ?
Andere . Wo ſind unſ ' re Liebſten ?
Immer Andere . Drinnen im Saale ? — Sie bluten ! Wehe !

Wer iſt der Feind ? — Da ſteh ' t er ! Seht ! —

Meines Ferris Schwert ? —

Ich ſah ' s , er ſtürmte die Burg . —

Ich hörte des Meiſters Horn .
Mein Held lief herzu , ſie Alle kamen , doch Jeden
empfing ſeine Wehr.

Der Klihhe ! Der Feindliche ! Alle ſie flohen ihm . —

Du dort ! Du dort !
Was ſchuf ' ſt du uns ſolche Not :

Verwünſcht , verwünſcht ſollft du ſein !
( Parſifal ſpringt etwas tiefer in den Garten herab ; die Mädchen weichen jäh

zurück. Parſifal hält voll Verwunderung an. )
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Parſifal .

euch ihr Holden ja
Mädchen .
Parſifal .

nenn '
idchen . So willſt

möcht ' ich 0

zehe⸗ Mädchen . Doch Schaden ſchuf ' ſt

hlugeſt Uni‚7 re Geſp
Das tu' ich gern .

*Zu e

Die Mä
Parſifal .

t iſt du ſd
über

Die Mädchen .
ſchlug ' ſt du unſ '

Ihr ſchönen Kinder

Parſifal .

Hal

Noch nie ſal
ich euch ſchön ,

D

Kühner !
re G

Zu uns wollteſt du ?
h lich ſolch

dünkt

wehr
7

( Die Mädchen , von Verwunderung in
ein luſtiges Gelächter aus . Während Parſifal immer näher zu den aufgeregten
Gruppen tritt , entweicht unmerklich

Die Mädchen . Biſt du
und willſt du uns nicht ſ

55
werden dir ' s ent

wir
wir
willſt du auf Troſt uns

den du uns abgew
ganz in Blumengewändern , ſelbſt

und ſtürzen ſich ſofort auf ſiiet
Laſſet den Knaber

ſollſt
( Die Mädchen ſind

Die geſchmückten Mädchen .

ſpielen nicht um

ſpielen um N

zurückgekommen

che
gelten

G0 Id,

in

Er gehört mir . — Nein !

Die anderen Mädchen .
ſchmücken heimlich

Ah, die
ſich.

mußt ' ich ſie
ten ſie mir d

len :

Sah ' ſt du ur

zieres Geſchlecht ,
euch das recht ?

wohl nicht ſchlagen ?

du uns ſo vielen ;
wer ſpielt nun mit uns ?

Heiterkeit übergegangen , brechen jetzt

ein Teil der Mädchen hinter die
hänge , um Blumenſchmuck ,

uns hold „ ſo bleib ' cht fern ;
lten ,

Nein ! Mir !
Schlimmen !

Blumen

Blumen erſcheinend

zu ſchmücken. )

Spiele . )

0

urten Vährend die Zurückgekommenen ſich an Parſiſal herandrängen , verlaſſen

men andern Mädchen haſtig die Szene , um ſich gleichfalls

urg Die Mädchen . Komm ' ! Komm ' ! Holder Knabe ,

ſchen laß mich dir blühen ! Dir zur Wonn ' und Labe

Von gilt mein minniges Mühen 8
würr Die Mädchen kommen, geſchmückt , zurück und geſellen ſich zum

mit Die Mädchen . Komm ' ! Komm ' ! Holder Knabe ,

dem laß ' mich dir erblühen ,
Wonn ' und Labe gilt unſer minniges Müh ' n !

1 Parſifal cheiter , ruhig in der Mitte der Mädchen ) .

70 Wie duftet ihr hold ! Seid ihr denn Blumen ?

Die M
AR9e

Des Gartens Zier und duftende Geiſter

im Lenz pflückt uns der Meiſter ;
wir wachſen hier in Sommer und Sonne ,

für dich erblühend in Wonne .

Nun ſei uns freund und hold

nicht karge den Blumen den Sold ,
kannſt d du uns nicht lieben und minnen ,

4 wir welken und ſterben dahinnen .

Erſtes Mädchen . An deinen Buſen nimm mich !

Zweites Mädchen . Die Stirn laſſ ' mich dir kühlen !

Drittes Mädchen . Laß mich die Wange dir fühlen !
Viertes Mädchen . Den Mund laſſ mich dir küſſen !

Fünftes Mädchen .
Mädchen . Nein ! Ich !

( durcheinander ) .
Sechſtes
Die Mädchenjäh

Nein , ich!

Nein ichl

Die Schönſte bin ich!

Dufte ſüßer !
91. Ja ichl

in

di e
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Paſifal lihrer anmutigen Zudringlichkeit ſanft wehrend ) .
Ihr wild holdes Blumengedränge ,
ſoll ich mit euch ſpie

Mädchen . Was zank ' ſt du ?
Parſifal . Weil ihr euch ſtreitet .
Mädchen . Wir ſtreiten nur um dich.

11

n, entle zt mich der Enge

Parſifal . Das meidet !
Erſtes Mädchen . Du laß ' von ihm . Sieh ' , er will mick
Zweites Mädchen . Nein , mich !
Drittes Mädchen . Meich lieber !
Viertes Mädchen . Nein , lieber will er mich !
Erſtes Mädchen . Du wehreſt mir ?
Zweites Mädchen . Du ſcheucheſt mich fort ?
Erſtes Mädchen . Biſt du feige vor Frauen ?
Zweites Mädchen . Magſt dich nicht getrauen ?
Mehrere Mädchen . Wie ſchlimm biſt du, Zager und Kalter !
Andere Mädchen . Die Blumen läßt du umbuhlen den Fal
Erſte Hälfte . Auf ! Weichet dem Toren !
Andere Mädchen . Wir geben ihn verloren .
Andere . Doch ſei er uns erkoren !
Andere . Nein , uns ! — Nein , mir ! — Auch mir ! Ja mir !
Parfſial ( halb ärgerlich die Mädchen abſcheuchend ) . Laßt ab !

Ihr fangt mich nicht !
( Er will fliehen , als er aus dem Blumenhage Kundrys Stimme vernimmt und

betroffen ſtill ſteht . )
Kundry . Parſifal ! — Weile !
Parſifal . Parſifal . . 2

So nannte träumend mich einſt die Mutter . —
( Die Mädchen ſind bei dem Vernehmen der Stimme Kundrys erſchrocken und

haben ſich alsbald von Parſifal zurückgehalten . )
Kundry lallmählich ſichtbar werdend ) .

Hier weile , Parſifal ! —

Dich grüßet Wonne und Heil zumal . — —
Ihr kindiſchen Buhlen , weichet von ihm :
früh welkende Blumen ,
nicht euch ward er zum Spiele beſtellt !
Geht heim , pfleget der Wunden :
einſam erharrt euch mancher Held .

( Die Mädchen entfernen ſich zaghaft und widerſtrebend von Parſifal und ziehen
ſich nach dem Schloſſe zurück. )

Die Mädchen . Dich zu laſſen , dich zu meiden . —
O, wie wehe ! O wehe der Pein ! O wehel
Von Allen möchten gern wir ſcheiden ,
mit dir allein zu ſein . —
Leb ' wohl ! Leb ' wohl ! Du Holder ! Du Stolzer !

Du — Tor !
( Die Mädchen ſind unter Gelächter im Schloſſe verſchwunden . Parſifal ſieht
ſich ſchüchtern nach der Seite hin um, von welcher die Stimme kam. Dort iſt 45
jetzt, durch Enthüllung des Blumenhages , ein jugendliches Weib von höchſter
Schönheit — Kundry , in durchaus verwandelter Geſtalt — auf einem Blumen
lager , in leicht verhüllender , phantaſtiſcher Kleidung annähernd arabiſchen

Stiles — ſichtbar geworden . )
Parſifal . Dies Alles — hab ' ich nun geträumt ? ( Roch ſerne ſtehend . )

Riefeſt du mich Namenloſen ?
Kundry . Dich nannt ' ich, tör ' ger Reiner , „ Fal parsié , —

Dich , reinen Toren : „Pavyſifal “ .



ind

ind

jen

eht
iſt

ter
n
jen

. )

Kundry .

So rief , als in arab ' ſchem Land er verſchie
＋dein Vater Gamuret dem Sohne zu,

den er , im Mutterſchoß verſchloſſen ,
mit dieſem Namen ſterbend grüßte .
Ihn dir zu künden , harrt ' ich deiner hier :
was zog dich her , wenn nicht der Kunde

h, nie träumte mir , was
ich ſchau ' , und was mit Bangen mich e

Entblühteſt du auch
Nein , Parſifal

Parſifal . Nie ſah '

Fern fern
daß du mich fändeſt
Von weither kam
Ich ſah ' das Kind
ſein erſtes Lallen lacht 1
das Leid im Herzen , wie lachte da
als ihren Schmerzen zujauchzte ihrer

ſem Blumenhaine

1tör ' ger Reiner !
Heimat :

„ verweilte ich nur hier
ich, wo ich viel erſah '
an ſeiner Mutter Bruſt ,

r noch im Ohr :l

Gebettet ſanft auf weichen Mooſen ,
den hold geſchläfert ſie mit Koſen ,
dem , bang ' in Sorgen ,
den Schlummer bewacht der Mutter Se
ihn weckt ' am Morgen
der heiße Tau der Mutter - Tränen .
Nur Weinen war ſie , Schmerz - Gebahren
um deines Vaters Lieb ' und Tod ;
vor gleicher Not dich zu bewahren ,
galt ihr als höchſter Pflicht Gebot :
den Waffen fern , der Männer Kampf und Wüten
wollte ſie ſtill dich bergen und behüten .
Nur Sorgen war ſie , achl und Bangen :
nie ſollte Kunde zu dir hergelangen .
Hör ' ſt du nicht noch ihrer Klage Ruf ,
wann ſpät und fern du geweilt ?
Hei ! Was ihr das Luſt und Lachen ſchuf ,
wann ſie ſuchend dann dich ereilt !
Wann dann ihr Arm dich wütend umſchlang ,
avard dir es wohl gar bei ' m Küſſen bang ? —

Doch ihr Wehe du nicht vernahmſt ,
nicht ihrer Schmerzen Toben ,
als endlich du nicht wieder kamſt .
und deine Spur verſtoben :
ſie harrte Nächt ' und Tage , 0
bis ihr verſtummt die Klage ,
der Gram ihr zehrte den Schmerz ,
um ſtillen Tod ſie warb :

ihr brach das Leid das Herz ,
und —Herzeleide

Parſifal ( immer ernſthafter , endlich furchtbar betroffen , ſinkt ſchmerzlich über⸗
ſtarb . —

wältigt , bei Kundrys Füßen nieder ) .

Wehe ! Wehe ! Was tat ich ? Wo war ich ?
Mutter ! Süße , holde Mutter !
Dein Sohn , dein Sohn mußte dich morden ?
O Tor ! Blöder , taumelnder Tor !
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Wo irrteſt du hin , ihrer vergeſſend ?
Deiner , deiner vergeſſend , traute , teuerſte Mutter ?

Kundry . War dir freand noch der Schmerz , des Troſtes Süße
labte nie auch dein Herz : das Wehe , das dich reu' kt ,
die Not nun büße , im Troſt , den Liebe dir beut ' .

Parſifal ( im Trübſinn immer tiefer ſich ſinken laſſend ) .
Die Mutter , die Mutter konnt ' ich vergeſſen !
Ha ! Was Alles vergaß ich wohl noch ?
Weſſ ' war ich je noch eingedenk ?
Nur dumpfe Torheit lebt in mir !

Kundry ( immer noch in liegender Stellung , beugt ſich über Parſifals Haupt ,
faßt ſanft ſeine Stirne und ſchlingt traulich den Arm um ſeinen Nacken. )

Bekenntnis wird Schuld in Reue enden ,
Erkenntnis in Sinn die Torheit wenden :
die Liebe lerne kennen , die Gamuret umſchloß ,
als Herzeleid ' s Entbrennen ihn ſengend überfloß :
die Leib und Leben einſt dir gegeben ,
der Tod und Torheit weichen muß ,
ſie beut ' dir heut ' —

als Mutterſegens letzten Gruß
der Liebe erſten Kuß .

( Sie hat das Haupt völlig über das Seinige geneigt und heftet ihre Lippen
zu einem langen Kuſſe auf ſeinen Mund . Parſiſal fährt plötzlich mit einer
Gebärde des höchſten Schreckens auf . Seine Haltung drückt eine furchtbare
Veränderung aus ; er ſtemmt ſeine Hände gewaltſam gegen das Herz, wie um

Parſifal . Amfortas ! — — Die Wunde ! —
einen zerreißenden Schmerz zu bewältigen . )

Die Wunde ! —

Sie brennt in meinem Herzen . —

Oh , Klage , Klage ! Furchtbare Klage !
Aus tiefſtem Herzen ſchreit ſie mir auf .
Oh ! — Oh ! —Elender ! — Jammervollſter ! —

Die Wunde ſah ich bluten : — nun blutet ſie in mir —
—hier —hier !
Nein , nein ! Nicht die Wunde iſt es :

fließe ihr Blut in Strömen dahin !
Hier ! Hier im Henzen der Brand !
Das Sehnen , das furchtbare Sehnen ,
das alle Sinne mir faßt und zwingt !
Oh ! — Qual der Liebe ! —

Wie Alles ſchauert , bebt und zuckt
in ſündigem Verlangen !

( Während Kundry in Schrecken und Verwunderung auf Parſifal hinſtarrt , gerät
dieſer in völlige Entrücktheit . )

Parſifal ( ſchauerlich leiſe ).
Es ſtarrt der Blick dumpf auf das Heilsgefäß : —

das heil ' ge Blut erglüh ' t ; —

Erlöſungswonne , göttlich mild ,
durchzittert weithin alle Seelen :
nur hier , im Herzen , will die Qual nicht weichen .
Des Heiland ' s Klage da vernehm ' ich.
die Klage , ach ! die Klage
um das entweihte Heiligtum : — „ Erlöſe , rette mich
aus ſchuldbefleckten Händen ! “
So — rief die Gottesklage
furchtbar laut mir in die Seele .



Und ich ? Der Tor , der Feige ?
Zu wilden Knabentaten floh ich hin !

( Er ſtürzt verzweiflungsvoll auf die Knie. )
Erlöſer ! Heiland ! Herr der Huld !
Wie büß ' ich Sünder meine Schuld ?

Kundry ( deren Erſtaunen in leidenſchaftliche Bewunderung übergegangen ,

ſucht ſchüchtern ſich Parſifal zu nähern ) .
Gelobter Held ! Entflieh ' dem Wahn !
Blick ' auf ! Sei hold der Huldin Nah ' n

Parſifal ( immer in gebeugter Stellung , ſtarr zu K

dieſe ſich zu ihm neigt und die liebloſenden Bewegungen ausführt ,
ndry auſblickend , währen

er mit dem Folgenden bezeichnet . )
Ja , dieſe Stimme ! So rief ſie ihm ;
und dieſen Blick , deutlich 8 ich ihn ,
auch dieſen , der ihm ſo friedlos lachte .
Die Lippe , — ja — ſo zuckte ſie ihm ;

ſo neigte ſich der Nacken, — ſo hob ſich kühn das Haupt ;

ſo flatterten lachend die Locken ,

ſo ſchlang um den Hals ſich der Arm —

ſo ſchmeichelte weich die Wange 1
Mit aller Schme zen Qual im Bunde ,

das Heil der S entküßte ihm ihr M

Ha ! — dieſer Kuß ! —
( Er hat ſich allmählich erhoben und ſtößt nun Kundry von ſich )

Verderberin ! Weiche von mir !

Ewig — ewig — von mir !

Kundry lin höchſter Leidenſchaft ) . Grauſamer ! Fühlſt du im He

nur And ' rer Schmerzen ,
ſo fühle jetzt auch die meinen !
Biſt du Erlöſer , was bannt dich , Böſer ,
nicht mir auch zum Heil dich zu einen ?
Seit Ewigkeiten harre ich deiner ,
des Heiland ' s , ach ! ſo ſpät ,
den einſt ich kühn geſchmäht . —

Oh ! —Kennteſt du den Fluch ,
der mich durch Sl laf und Wachen ,

durch Tod und Leben , Pein und Lachen ,
zu neuem Leiden neu geſtählt ,
endlos durch das Daſein quält ! —

Ich ſah — Ihn — Ihn — und — lachte .
da traf mich ſein Blick .

t Nun ſuch ' ich ihn von Welt zu Welt ,

ihm wieder zu begegnen . In höchſter Not —

wähn ' ich ſein Auge ſchon nah ' ,
den Blick ſchon auf mir ruh ' n : —

da kehrt mir das veypfluchte Lachen wieder , —

ein Sünder ſinkt mir in die Arme !
Da 190 ich — lache — kann nicht weinen :

mur ſchreien , wüten , toben , raſen
in ſtets erneuter Wahnſinn ' s Naehte
aus der ich büßend kaum erwacht .
Den ich erſehnt in Tödesſchmächten
den ich erkannt ' den blöd ' Verlachten ,
laſſ ' mich an ſeinem Buſen weinen ,



nur eine Stunde mich dir vereinen ,
und , ob mich Gott und Welt verſtöß ' t !
in dir entſündigt ſein und erlöſt !

Parſifal . Auf Ewigkeit wärſt du verdammt mit mir
für eine Stunde
Vergeſſen ' s meiner Sendung ,
in deines Arm ' s Umfangen ! —
Auch dir bin ich zum Heil geſandt ,
bleib ' ſt du dem Sehnen abgewandt .
Die Labung , die dein Leiden endet ,
beut nicht der Quell , aus dem es fließt :
das Heil wird nimmer dir geſpendet ,
eh' jener Quell ſich dir nicht ſchließt .
Ein And ' res iſt ' s — ein And ' res , ach !
nach dem ich jammernd ſchmachten ſah , 9
die Brüder dort in grauſen Nöten 1
den Leib ſich quälen und ertöten .
Doch wer erkennt ihn klar und hell ,
des 15 515 Heiles wahren Quell ? 0
O h, Elend ! Aller Rettung Flucht ! b

Oh, Weltenm vahns Umnachten
in höchſten Heiles heißer Sucht 9
nach der Verdammnis Quell zu ſchmachten !

Kundry (in wilder Begeiſterung ) .
So war es mein Kuß , der Welt⸗shellſichtig dich machte ?
Mein Liebes - Umfangen

38 dich dann Gottheit erlangen !
Die Welt erlöſe , iſt dies dein Amt : —
ſchuf dich zum Gott die Stunde ,
für ſie laſſ ' mich ewig dann verdammt ,
nie heile mir die Wunde .

Parſifal . Erlöſung , Frevlerin , biet ' ich auch dir .
Kundry ( drängend ) . Laſſ ' mich dich Göttlichen lieben ,

Erlöſung gabſt du dann auch mir .
Parſifal . Lieb ' und Erlöſung ſoll dir werden ,

zeigeſt du zu Amfortas mir den Weg .
Kundry (in Wut Nie —ſollſt du ihn finden !

Den Ann nen , laſſ ' ihn verderben , —
den Un⸗ſeligen , Schmach⸗lüſternen ,
den ich 5 lachte — lachte —lachte !
Haha ! Ihn traf ja der eig ' ne Speer ?

Parſifal . Wer durft ' ihn verwunden mit der heiligen Wehr ?
Kundry . Er — Er — der einſt mein Lachen beſtraft :

ſein Fluch — ha ! — mir gibt er Kraft ;
gegen dich ſelbſt ruf ' ich die Wehr ,
gib ' ſt du dem Sünder des Mitleid ' s Ehr ' ! —
Ha ! Wahnſinn ! ( lehend . ) Mitleid ! Mitleid mit mir ! —
Nur eine Stunde mein , — nur eine Stunde dein —:
und des Weges ſollſt du geleitet ſein !

( Sie will ihn umarmen . Er ſtößt ſie heftig von ſich. )
Parſifal . Vergeh ' , unſeliges Weib !

Kundry (rafft ſich mit wildem Wutraſen auf und ruft dem Hintergrunde zu) .
Hilfe ! Hilfe ! Herbei ! l Haltet den Frechen ! Herbei !



Wehr ' t ihm die Wege ! We
Und flöheſt du von hier , und fändeſt
alle Wege der Welt , den Weg , den du ſuch ' ſt ,
deſſ ' Pfade ſollſt du nicht finden !
Denn Pfad ' und Wege , die dich mir entführen ,
0 verwünſch ' ich ſie dir :

Irre ! Irre , — mir ſo vertraut —
dich weih ' ich ihm zum Geleit ' !

Klingsor (äiſt auf der Burgmauer herausgetreten und ſchwenkt eir
gegen Parſifal ) .

Halt da ! dich bann ' ich mit der rechten Wehr :
den Toren ſtelle mir ſeines Meiſters

S
1

( Er ſchleudert auf Parſifal den Speer , welcher über deſſen Haupte ſck
bleibt . )

Parſifal (erſaßt den Speer mit der Hand und hält ihn über ſeinem Haupte )
Mit dieſem Zeichen bann ' ich deinen Zauber :

wie die Wunde er ſchließe , die mit ihm du ſchlugeſt ,
in Trauer und Trümmer ſtürz ' er de Pracht !

( Er hat den Speer im Zeichen des Kreuzes geſchwi wie durch ein Erd
beben verſinkt das Schloß. Der Garten iſt ſchnell zu einer Einöde verdor
verwelkte Blumen verſtreuen ſich auf dem Boden . Kundry iſt ſchreiend

ſammengeſunken Parſifa“! hält Enteilen noch einmal an. )
Parſifal (ſich von der Höhe der Mauertrümmer zu Kundry zurückwendend )

Du weißt wo du mich wieder finden kannſt
enteilt ; Kundry hatte ſich ein wenig erhoben und nach ihm geblickt. )

＋

( Er



Dritter Aufzug .
( Freie anmutige Frühlingsgegend auf dem Gebiete des Grales . Nach dem
Hintergrunde zu ſanft anſteigende Blumenaue . Den Vordergrund nimmt der
Saum des Waldes ein, der ſich nach rechts zu, auf ſteigendem Raſengrund ,
ausdehnt Im Vordergrunde , an der Waldſeite , ein Quell, ihm gegenüber ,

etwas tiefer , eine ſchlichte Einſiedlerhütte , an einen Felsblock gelehnt
Früheſter Morgen . )

( Gurnemanz , zum hohen Greiſe gealtert , als Einſiedler , nur in das Hemd des 6
Gralsritters gekleidet , tritt aus der Hütte und lauſcht . )

Gurnemanz . Von dorther kam das Stöhnen , 0

So jammervoll klagt kein Wild ,
und gewiß gar nicht am heiligſten Morgen heut ' . —

Mich dünkt , ich kenne dieſen Klageruf ?
( Er ſchreitet entſchloſſen einer Dornenhecke auf der Seite zu; dieſe iſt gänzlich
überwachſen . Er reißt mit Gewalt das Geſtrüpp auseinander , dann hält er

4 — 8 plötzlich an. ) 5
Ha ! Sie — wieder da ? Das winterlich rauhe Gedörn '

hielt ſie verdeckt : wie lang ' ſchon ? —

Auf ! — Kundry ! — Auf !
Der Winter floh , und Lenz iſt da !

( Er zieht Kundry , ganz erſtarrt und leblos , aus dem Gebüſch hervor und trägt

2 ſie auf einen nahen Raſenhügel . )
Erwache : Erwache dem Lenz — kalt — und ſtarr ! —

Diesmal hielt ' ich ſie wohl für tot : —

doch war ' s ihr Stöhnen , was ich vernahm ?
( Et reibt der erſtarrt vor ihm ausgeſtreckten Kundry ſtark die Hände und
Schläfe , und bemüht ſich in Allem, die Erſtarrung von ihr weichen zu machen.
Endlich ſcheint das Leben in ihr zu erwachen . Da ſie die Augen öffnet , ſtößt
ſie einen Schrei aus . Kundry iſt in rauhem Büßergewande , ahnlich wie im
erſten Aufzuge , nur iſt ihre Geſichtsfarbe bleicher ; aus Miene und Haltung iſt
die Wildheit verſchwunden . Sie ſtarrt lange Gurnemanz an. Dann erhebt ſie
ſich, ordnet ſich Kleidung und Haar und läßt ſich ſofort wie eine Magd zur

Bedienung an . )
Gurnemanz . Du tolles Weib ! Haſt du kein Wort für mich ?

Iſt dies der Dant , daß dem Todesſchlafe
noch einmal ich dich entweckt ?

( Kundry neigt langſam das Haupt ; dann bringt ſie rauh und abgebrochen
hervor . )

Kundry . Dienen . . dienen ! —

Gurnemanz (ſchüttelt den Kopf) .
Das wird dich wenig müh ' n !

Auf Botſchaft ſendet ſich ' s nicht mehr :
Kräuter und Wurzeln findet ein Jeder ſich ſelbſt ,
wir lernten ' s im Walde vom Tier .

( Kundry hat ſich währenddem umgeſehen , gewahrt die Hütte und geht hinein . )
Gurnemanz blickt ihr verwundert nach) .

7 „ 8— 88 9
Wie anders ſchreitet ſie als ſonſt !
Wirkte dies der heilige Tag ?
Oh ! Tag der Gnade ohne Gleichen !
Gewiß zu ihrem Heile durft ' ich der Armen heut ' ,
den Todesſchlaf verſcheuchen .

( Kundry kommt wieder aus der Hütte , ſie trägt einen Waſſerkrug und geht
damit zur Quelle . Sie gewahrt hier , nach dem Walde blickend, in der Ferne
einen Kommenden und wendet ſich zu Gurnemanz , um ihn darauf hinzudeuten
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Gurnemanz (in den Wald blickend) .
Wer nahet d ort dem heil ' gen Quell ?
Im düſt ' ren Waffenſchmucke ,das iſt der Brüder keiner

( Kundry entfernt ſich langſam mit dem gefüllten Kruge in die Hütte
tritt aus dem Walde auf ; er iſt ganz in ſchwarzer Waffenrüſtung . ge
ſchloſſenem Helme und geſenktem Speere ſchreitet er, gebeugten Hauptes , träu
meriſch zögernd , langſam daher und ſetzt ſich auf den kleinen Raſenhügel am

Quell nieder . )

Gurnemanz ( nachdem er Parſifal ſtaunend lange betrachtet hat, tritt nun
näher zu ihm)

Heil dir , mein Gaſt !
Biſt du verirrt , und ſoll ich dich weiſen ?

(Parſifal ſchüttelt ſanft das Haupt. )
Gurnemanz . Entbieteſt du mir keinen G

(Parſiſal neigt das, Haupt . )
Gurnemanz . Heil W̃

dich bindet mir zu
ſo mahnt das meine mie
daß ich dir ſage , was ſich ziemt . —

Hier biſt du an geweihtem Ort :
1
1

Wenn dein Gelübde

her ,
und S

da zieht man nicht mit Waffe
geſchloſſ ' nen Helmes , Schild 5
Und heute gar ! Weißt du denn nicht ,
welch ' heil ' ger Tag heut ' iſt ?

(Parſiſal ſchüttelt mit dem Kopfe. )
Ja ! 19

55
komm' fſt du denn ?

Bei welchen Heiden weilteſt du ,
zu wiſſen niüicht, daß heute
der allerheiligſte Char - Freitag iſt ?

( Parſifal ſenkt das Haupt noch tiefer . )
Schnell ab die Waffen !
Kränke nicht den Herrn , der heute
bar jeder Wehr , ſein heilig Blut
der ſündigen Welt zur Sühne bot !

(Parſifſal erhebt ſich nach einem abermaligen Schweigen , ſtößt den Speer vor
ſich in den Boden , legt Schild und Schwert davor nieder , öffnet den Helm.
nimmt ihn vom Haupte und legt ihn zu den andern Waſſen , worauf er dann
zu ſtummem Gebete vor dem Speer niederkniet . Gurnemanz betrachtet Pe
mit Staunen und Rührung . Er winkt Kundry herbei , welche ſoeben wie
aus der Hütte getreten iſt. Parſifal erhebt ſeinen Blick andachtsvoll zu der

Lanzenſpitze auf. )

Gurnemanz (leiſe zu Kundry ) . Erkenn ' ſt du ihn ?
Der iſt ' s, der einſt den Schwan erlegt .

( Kundry beſtätigt mit einem leiſen Kopfnicken . )

Gewiß655
' s iſt Er !

er Tor , den ich zürnend von uns wies ?
( Kundry blickt ſtarr , doch ruhig auf Parſ l.)

Ha ? Welche Pfade fand er ? Der Sypeer , ich kenne ihn .
( in großer Ergriffenheit ) . Oh ! —Heiligſter Tag ,
an dem ich heut erwachen ſollt !

( Kundry hat ihr Geſicht abgewendet . Parſifal erbebt ſich langſam vom Gebete ,
blickt ruhig um ſich, erkennt ſ 88 reicht dieſem ſanft die Hand zum

ze.
Parſifal . Heil mir , daß ich dich wieder finde !
Gurnemanz . So kenn ' ſt auch du mich noch ?

Erkenn ' ſt mich wieder ,
den Gram und Not ſo tief gebeugt ?
Wie kam' ſt du heut ' Woher ?



Parſifal . Der Irrnis und der Leiden Pfade kam ich;

ſoll ich mich denen jetzt entwunden wähnen ,

da dieſes Waldes Rauſchen wieder ich vernehme ,

dich guten Greiſen neu begrüße ?
Oder —irr ' ich wieder ? Verwandelt dünkt mich Alles

Gurnemanz ! So ſag ' , zu wem den Weg du ſuchteſt ?
Parſifal . Zu ihm , deſſ ' tiefe Klagen ,

ich törig ſtaunend einſt vernahm ,
dem nun ich Heil zu bringen
mich auserleſen wähnen darf .
Doch — ach ! — den Weg des Heiles nie zu finden ,

zahlloſe Nöte , Kämpfe und Streite ,

zwangen mich ab vom Pfade ,
wähnt ' ich ihn recht ſchon erkannt .
Da mußte mich Verzweiflung faſſen
das Heiltum heil mir zu bergen ,
um das zu hüten , das zu wahren
ich Wunden jeder Wehr ' mir gewann .
Denn nicht ihn ſelber durft ' ich führen im Streite ;
unentweiht führ ' ich ihn mir zur Seite ,
den nun ich heim geleite ,
der dort dir ſchimmert heil und hehr , —

des Grales heil ' gen Speer .
Gurnemanz ( in böchſtes Entzücken ausbrechend ) .

O Gnade ! Höchſtes Heil !
O Wunder ! Heilig hehrſtes Wunder !

( Nachdem er ſich etwas gefaßt , zu Parſifal . )
O Herr ! War es ein Fluch ,
der dich vom rechten Pfad vertrieb ,

ſo glaub ' , er iſt gewichen .
Hier biſt du ; dies des Gral ' s Gebiet
dein ' harret ſeine Ritterſchaft .
Ach, ſie bedarf des Heiles , des Heiles , das du bringſt !
Seit dem Tage , den du hier geweilt
die Trauer , ſo da kund dir ward ,
das Bangen wuchs zur höchſten Not .

Amfortas , gegen ſeiner Wunde ,

ſeiner Seele Qual ſich wehrend ,
begehrt ' im wütenden Trotze nun den Tod :
kein Fleh ' n , kein Elend ſeiner Ritter

bewog ihn mehr des heil ' gen Amt ' s zu walten

Im Schrein verſchloſſen bleibt ſeit lang ' der Gral :

ſo hofft ſein ſündenreu ' ger Hüter ,
da er nicht ſterben kann ,
wann je er ihn erſchau ' t , ſein Ende zu erzwingen ,
und mit dem Leben ſeine Qual zu enden .
Die heil ' ge Speiſung bleibt uns nun verſagt ,
gemeine Atzung muß uns nähren ;
darob verſiegte unſrer Helden Kraft :
nie kommt uns Botſchaft mehr ,
noch Ruf zu heil ' gen Kämpfen aus der Ferne ;
bleich und elend wankt umher
die mut⸗ und führerloſe Ritterſchaft .

in pfadloſen Irren trieb ein wilder Fluch mich umher :

( Pa
ihn

Gu

( Pa

Pa

Gu

( Ku

Pa :

Gu

( Wä
Fläf

Pa :

Gu



Waldeck 'ie rg ich ſelber mich ,
Todes ſtill gewärtig ,

em ſchon mein alter Waffenherr verfiel ,
denn Titurel , mein heil ' ger Held

un des Grales Anblick nicht mehr labte
ſtarb. ein Menſch wie Alle !

Parſifal (in großem Schmerz ſich aufbäumend ) .
Und ich ich

8,
der

dies
Elend ſchuf !

Ha ! Welcher „ Frevel Schu
muß dieſes Toren upt ſeit Ewigkeit belaſten ,

keine Buße , keine
lindheit mich entwi

ur Rettung ſelbſt ich auserxkoren
in Irrnis wild verloren
der Rettung letzter Pfad mir ſchwindet !

(Parſifal droht ohnmächtig umzuſinken . Gurnema
ihn zum Sitze auf dem Raſenhügel nieder . Kun

Waſſer , Parſifal damit zu beſprengen Gurnemanz
Gurnemanz . Nicht doch ! Die heil ' ge Quelle ſell

erquicke unſ ' res Pilgers 2

Mir ahnt , ein hohes
zu walten eines heil
und langer Irrfahrt
ſoll nun von ihm gewaſchen ſein .

(Parſiſal wird von den beiden ſanft zum Rande des Quelles gewend
löſt ihm die Beinſchienen , Gurnemanz nimmt ihm den

Parſifal ( ſanft und matt ) . Werd ' heut ' zu Amfort

Gurnemanz . Geſßwißlich , unſ ' rer harrt die hehre Burg :
die Totenfeier meines lieben Herrn ,
ſie ruft mich ſelbſt dahin .
Den Gral noch einmal uns da zu enthüllen ,
des lang ' verſäumten Amtes
noch einmal heut ' zu walten —

zur Heiligung des hehren Vaters ,
der ſeines Sohnes Schuld erlag ,
die Der nun alſo büßen ſwill , — gelobt ' Amfort uns .

( Kundry badet ihm mit demutsvollem Eiſer die Füße . Palffal blickt mit ſtiller
Verwunderung auf ſie. )

Parſifal . Du wuſcheſt mir die Füße : —
nun netze mir das Haupt der Freund .

Gurnemanz (ſchöpft mit der Hand aus dem Quell und beſprengt Parſifals
Haupt ) . Geſegnet ſei , du Reiner , durch das Reine !
So ſweiche jeder Schuld Bekümmernis von dir !

( Während Gurnemanz ſeierlich das Waſſer ſprengt , zieht Kundry ein golde
Fläſchchen aus ihrem Buſen und ßt ſeinen Inhalt auf Parſiſals Füße a

jetzt trocknet ſie dieſe mit ihren ſchnell aufgelöſten Haaren . )
Parſifal ( nimmt Kundry ſanft das Fläſchchen ab und reicht es Gurnemanz ) .

Du ſalbteſt mir die Füße ,
das Haupt nun ſalbe Titurels Genoſſ ' ,
daß heute noch als König er mich grüße

Gurnemanz (ſchüttet das Fläſchchen auf Parſifals Haupt aus , reibt dieſes

ſanft und faltet dann die Hände darüber ) .
So ward es uns verhießen , Jo ſegne ich dein Hau
als König dich zu grüßen . Du — Reiner . —
Mitleidsvoll Duldender , heiltatvoll Wiſſender !

pt ,



Wie des Erlöſten Leiden du gelitten , 551
die letzte Laſt entnimm nun ſeinem Haupt . 75

Parſifal (ſchöpft unvermerkt Waſſer aus dem Quell , neigt ſich zu der vor ihm tung

noch knieenden Kundry und netzt ihr das Haupt )
Mein erſtes Amt verricht ' ich ſo : —5

die Taufe nimm , und glaub ' an den Erlöſer !
Erf

( Kundry ſenkt das Haupt tief zur Erde , ſie ſcheint heftig zu weinen
wendet ſich um und blickt mit ſanfter Entzückung auf Wald und Wieſe ,

jetzt im Vormittagslichte leuchtet . )

Parſifal . Wie dünkt mich doch die Aue heut ' ſo ſchön ! - Zw

Wohl traf ich Wunderblumen an ,

die bis zum Haupte ſüchtig mich umrankten ;

doch ſah ' ich nie ſo mild und zart

Nitt

Parſifal
welche

die Halme , Blüten und Blumen , Erf

noch duften All ' ſo kindiſch hold

und ſprach ſo lieblich traut zu mir ?
f 9 Z3w

Gurnemanz . Das iſt Char⸗Freitags Zauber , Herr !

Parſifal . O weh' , des höchſten Schmerzenstag ' s ! Erf
Da ſollte , wähn ' ich, was da blüht , 3w

was atmet , lebt und wieder lebt , Erf

nur trauern , ach ! und weinen ?

Gurnemanz . Du ſieh ' ſt , das iſt nicht ſo.
Des Sünders Reuetränen ſind es , 3w

die heut ' mit heil ' gem Tau beträufet Flur und Au
7

der ließ ſie ſo gedeihen . Nun freut ſich alle Kreatur ( Am

auf des Erlöſers holder Spur ,
will ihr Gebet ihm weihen .

Am

Ihn ſelbſt am Kreuze kann ſie nicht erſchauen :
da blickt ſie zum erlöſten Menſchen auf ;

der fühlt ſich frei von Sündenlaſt und Grauen ,

durch Gottes Liebesopfer rein und heil : ( Der
das merkt nun Halm und Blume auf den Auen ,

daß heut ' des Menſchen Fuß ſie nicht zertritt , Am

doch wohl , wie Gott mit himmliſcher Geduld ,

ſich ſein ' erbarmt und für ihn litt ,

der Menſch auch heut ' in frommer Huld ,

ſie ſchont mit ſanftem Schritt .
Das dankt dann alle Krꝛatur ,
was all ' da blüht und bald erſtirbt ,
da die entſündigte Natur

heut ' ihren Unſchulds⸗Tag erwirbt .

( Kundry hat langſam wieder das Haupt erhoben und blickt ſeuchten Auges ,

10 ernſt und ruhig bittend , zu Parſifal auf. )

Parſifal . Ich ſah ' ſie welken , die einſt mir lachten :

ob heut ' ſie nach Erlöſung ſchmachten ? —

Auch deine Träne ward zum Segenstaue :
du weineſt —ſieh ! es lacht die Aue .

( Er küßt ſie ſanft auf die Stirne . )

5 (Fernes Glockengeläute. ) Die

Gurnemanz . Mittag — Die Stund ' iſt da : —

geſtatte , Herr , daß dein Knecht dich geleite ! —

( Gurnemanz hat ſeinen Gralsrittermantel herbeigeholt ; er und Kundry be Am
kleiden Parſifal damit . Parſifal ergreift feierlich den Speer und ſolgt mit

Kundry dem langſam geleitenden Gurnemanz . G)
Die Gegend verwandelt ſich ſehr allmählich , ähnlicherweiſe wie im 1. Aufzuge ,
nur von rechts nach links . Nachdem die Drei eine zeitlang ſichtbar geblieben ,
verſchwinden ſie gänzlich , als der Wald ſich immer mehr verliert und dagegen



Felſengewölbe näher rücken. In gewölbten Gängen ſtets anwachſend vernehm
bates Geläute . Die Felſenwände öffnen ſich und die oße Grals⸗Halle , wie
im 1. Aufzuge , nur ohne Speiſerafeln , ſtellt ſich wieder dar. Düſtere Beleuch

ihm tung Von der einen Seite ziehen die Titurels Leiche im Sarge tragende
Ritter herein ; von der anderen Seite die Amfortas im Siechbette

vor dieſem der verhüllte Schrein mit dem Grale . )
Erſter Zug . Geleiten wir im bergenden Schrein

ſifal den Gral zum heiligen Amte ,
elche wen berget ihr im düſt ' ren Schrein

und führt ihr trauernd 12
Zweiter Zug . Es birgt den Helden der Trauerſch

er birgt die heilige Kraft ;
der Gott einſt ſelbſt zur J
Titurel führen wir

Erſter Zug . Wer hat ihn gefällt , der in Gottes Hut
Gott ſelbſt einſt beſchirmte ?

Zweiter Zug . Ihn fällte des Alters ſiegende Laſt ,
da den Gral er nicht mehr erſchaute .

Erſter Zug . Wer wehrt des Grale
Zweiter Zug . Den dort geleitet der ſünd Hi
Erſter Zug . Wir gelei en

heut ' , weil heu

zum letzten Male ! — will des Amtes er
ach, zum letzten Male⸗

Zweiter Zug . Wehe ! Wehe ! Du Hüter de

Zum letzten Male ſei deines Amts gemahnt !
( Amfſortas iſt auf das Ruhebett hinter dem Gralstiſche niedergelaſſen Der

Sarg davor niedergeſetzt worden . )
Amfortas (ſich matt ein wenig aufrichtend ) .

Ja , Wehe ! Wehe ! Weh ' über mich ! —
So ruf ich willig mit euch :
williger nähm ' ich von euch den Tod
der Sünde mildeſte Sühne !

( Der Sarg wird geöffnet Beim Anßhlick der Leiche Titurels bricht Alles in
einen jähen Wehruf aus . )

Amfortas ( von ſeinem Lager ſich hoch aufrichtend , zur Leiche gewendet ) .
Mein Vater ! Hochgeſegneter der Helden !
Du Reinſter , dem einſt die Engel ſich
Der einzig ich ſterben wollt ' , dir — gab ich den Tod !

Oh ! der du jetzt in göttlichem Glanz
den Erlöſer ſelbſt erſchau ' ſt ,
erflehe von ihm , daß ſein heiliges Blut ,
wenn noch einmal heut ' ſein Segen
die Brüder ſoll erquicken ,

flege ſich 9a b:

te

ſch
Huld zu er f

ü
chauen ?
Er.

ch einmal

luges , wie ihnen neues Leben , mir endlich ſpende —den Tod !
Tod ! — Sterben ! Einz ' ge Gnade !
Die ſchreckliche Wunde , das Gift erſterbe ,
das es zernagt , erſtarre das Henz !
Mein Vater ! Dich —ruf ' ich, rufe du ihm es zu :
Erlöſer , gib meinem Sohne Ruh ' !

Die Ritter ( drängen ſich näher an Amfortas heran ) .

Enthüllet den Gral ! Walte des Amtes !

Dich mahnet dein Vater : — du mußt , du mußt !
y be Amfortas ( ſpringt in wütender Verzweiflung auf und ſtürzt ſich unter die
. 155 zurückweichenden Ritter ) .

ifzuge, Nein ! — Nicht mehr ! — Ha ! —

lieben , Schon fühl ' ich den Tod mich umnachten ,
agegen



und noch einmal ſollt ' ich ins Leben zurück ?
Wahnſinnige ! Wer will mich zwingen zu leb
Kor ihr doch Tod nur mir geben !
Er reißt ſich das Gewand auf. )

in ich, off ' ne Wunde hier !
vert hier fließt mein Blut1 1

Waffe Taucht eure Schwerter

f, bis ans Heft ! Auf ! Ihr Helden .
Sünder mit ſeiner Qual ;

von ſelbſt dann leuchtet euch wohl der Gral !
(Alles iſt ſcheu vor Amſort0 gewichen , welcher , in furchtbarer Ekſtaſe , einſam
ſteht. Parſifal iſt, von Gurnemanz und Kundry begleitet , unvermerkt unter
den Rittern erſchienen ; tritt jetzt hervor und ſtreckt den Speer aus , mit deſſen

Spitze er Amfortas Seite berührt . )
Parſifal . Nur eine Waffe taugt : — die Wunde ſchließt

der Speer nur , der ſie ſchlug .
„ Amfortas Miene leuchtet in heiliger Entzückung auf , er ſcheint vor großer

Ergriffenheit zu ſchwanken ; Gurnemanz ſtützt ihn. )
Parſifal . Sei heil , entfündigt und entſühnt !

Denn ich verwalte nun dein Amt .

Geſegnet ſei dein Leiden , das Mitleid ' s höchſte Kraft
und reinſten Wiſſens Macht dem zagen Toren gab .

( Parſifal ſchreitet nach der Mitte , den Speer hoch vor ſich erhebend . )
Den heil ' gen Speer —ich bring ' ihn euch zurück .

(Altes blickt in höchſter Entzückung auf den emporgehaltenen Speer , zu deſſen
Spitze aufſchauend , Parſifal in Begeiſterung fortfährt . )

h! Welchen Wunders höchſtes Glück ! —

er deine Wunde durfte ſchließen ,
ihm ſeh ' ich heil ' ges Blut entfließen
in Sehnſucht nach dem verwandten Quelle ,
der dort fließt in des Grales Welle !

Nicht ſoll der mehr verſchloſſen ſein :
enthüllt den Gral ! Offnet den Schrein !

9

( Parſifal beſteigt die Stufen des Weihtiſches , entnimmt dem von den Knaben
geöffneten Schreine den „Gral “ und verſenkt ſich, unter ſtummem Gebete , in
ſeinen Anblick. Bei zunehmender Dämmerung in der Tieſe und wachſendem Licht
ſcheine aus der Höhe, beginnt eine allmählich ſanfte Erleuchtung des Grales . )
Alle . Höchſten Heiles Wunder ! Erlöſung dem Erlöſer !
Höchſtes Erglühen des Grales . Au der Kuppel ſchwebt eine weiße Taube
herab und verweilt über Parſifals Haupte . Kundry ſinkt, mit dem Blicke zu
ihm auf , langſam vor Parſifal entſeelt zu Boden . Amfortas und Gurnemanz

huldigen knieend Parſifal , welcher den Gral ſegnend über die anbetende
Ritterſchaft ſchwingt .
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